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PrüsiSenienwahl-Voeberettung
* Aeberparteilicher Ausschuß
ohne osftzielte Partetvertretung

Kampfansage Fricks gegen Hindenburg
Berlin , 13 . Jan . (Eig . Draht.) Die Bemühungen um die

Bildung eines überparteilichen Ausschusses zur Vorbereitung
der Wiederwahl Hindenburgs durch das Volk haben bereits
e . n g e s e tz t . Es ist zur Zeit aber noch völlig ungewiß, welche
Persönlichkeiten sich diesem Ausschuß anschlreßen sollen oder
anschließen werden . Fest steht zunächst nur, daß die Par »
t e i e n in ihm offiziellnichtvertreten sein werden .
Die Germania nennt als Termin der Reichspräsidentenwahl
den 13. März.

Von der Absicht , einen derartigen überparteilichen Ausschuh ein-
Susetzen, um die Persönlichkeit des Reichspräsidenten insbesondere
in der deutschen Auhenpolitik als Mtivnm zu erbalten , haben

Deutschnationale und Nazis mit ziemlichen Mihfallen Kenntnis
genommen. Damit haben sie ihre Argumentation gegen die Wieder¬
wahl Hindenburgs durch das Volk selbst als das entlarvt , was fie
ist , ein gemeiner Volksbetrug . In Wirklichkeit wollen sowohl bei
den Deutschnationalen als auch bei den Nazis starke Kräfte die
Wiederwahl Hindenburgs überhaupt nicht. Das offiziell ausru -
fvrechen , waren sie bisher zu feige. Statt dessen verschanzte man
sich «egen die Wiederwahl durch das Parlament hinter „verfas-
sungsmäbigen Bedenken"

. Jetzt , wo die Wiederwahl Hindenburgs
durch das Volk vorbereitet wird , offenbart sich der Schwindel der
Deutschnationalen und Nazis in seiner ganzen Grobe. Sie wollen

weder die Parlamentswahl , noch wollen fie Hindenburgs
Wiederwahl durch das Volk.

Uebrigens hat kein anderer als der Vorsitzende der nationalsoziali¬
stischen Reichstagsfraktion , der frühere thüringische Staatsminister
Dr . Frick , die Argumentation seiner '

Pariei mit den „verfassungg-
mähigen Bedenken" durch das Parlament , als puren Schwindel ent¬
hüllt .

Frick hat am Dienstag in einer öffentliche» Versammlung in
Kempten offen zugegeben, dab die Nationalsozialisten nicht nur
gegen Hindenburgs Wiederwahl durch das Parlament waren , son¬
dern auch gegen seine Wahl durch das Volk, eine Möglichkeit, die
von Hitler bisher offen gelassen wurde . Die Antwort auf die Frage ,
so fährt Frick in der Versammlung fort — ob eine Wiederwahl
Hindenburgs durch das Volk wohl zustande kommen werde, sei ein
glattes Nein . Wenn das Kabinett Brüning bis zur Reichspräst-
dentenwahl nicht verschwunden sei, würden

die Nationalsozialisten aus ihren Reihe» einen Mann
aufstellen,

auf den sie sich „unbedingt verlaßen " könnten.
In diesen Ausführungen des Herrn Frick , der in der Parteilei¬

tung der Nationalsozialisten sitzt , ist die Antwort Hitlers an Hin¬
denburg und Brüning charakterisiert. (p>ie ist nichts als Vorwand
und insofern unwahrhaftig .

Neberflüffige Mchügiuerei Mahrauns
Berlin , 13 . Jan . (Eig . Draht .) Der Führer des „Jungdeutschen

Ordens "
, Herr Mahrauu , hat dem Reichsminister des Innern

einen Antrag auf Zulassung eines Volksbegehrens zur Verlänge¬
rung der Amtszeit des Reichspräsidenten von Hindenburg um sie¬
ben Jahre zugeben lassen .

Dem Antrag kommt praktische Bedeutung nicht zu, well seine
Durchführung mehrere Monate in Anspruch nehmen würde , wäh¬
rend die Wahl des Reichspräsidenten spätestens im März vorge¬
nommen werden mub. Aus diesem Grunde wird dem beantragten
Volksbegehren erst gar nicht stattgegeben. Darüber dürfte sich der
„Jungdeutsche Orden " nicht im Unklaren sein . Wenn er dem

I

Reichsminister des Innern trotzdem seinen Antrag bat zugehen

lassen , dann nur aus agitatorischen und damit verwerflichen Grün¬
den . Er hatte wieder einmal das Bedürfnis , von sich reden zu
machen.

Wieder Kabinett Laval
Laval Mmsterpräst - ent u. Außenminister

Paris , 13. Jan . (Eig . Draht.) Der PräsidentderRe -
p u b l i k hat am Mittwoch vormittag seine Besprechungen mit
politischen Persönlichkeiten zwecks Lösung der Kabinettskrise
begonnen . Er empfing die Präsidenten und Alterspräsidenten
«es Senats und der Kammer , ferner verschiedene Politiker
Und Kommissionsvorsitzende der beiden Häuser, darunter den
Radikalen Herriot , den Sozialisten Leon Blum und den Na¬
tionalisten Marin .

Die meisten der vom Präsidenten befragten Politiker wei¬
gerten sich, nähere Mitteilungen über die Unterredungen z«
brachen.

Der Sozialist Leon Blum erklärte beim Verlassen des
Ulysses , er glaube, daß das Kabinett Laval mit den durch
brn Tod Maginots und das Ausscheiden Briands notwendig
Werdenden Aenderungen wieder auferstehen und die
^rise schnell gelöst sein werde .

Aehnlich äußerten sich die anderen Politiker ; da eine Kon -
»rntrationsregierung augenblicklich unmöglich fei.
^ Schließlich hat der Präsident Laval wieder mit der Re¬

gierungsbildung betraut. Senator Paul Boncour
hat das Angebot Lavals , als Nachfolger Briands das Außen¬
ministerium zu übernehmen , abgelehnt .

Wie Havas zu wissen glaubt, dürfte nunmehr Laval
selbst außer der Ministerpräsidentschaft und
dem Innenministerium , das er in seinem früheren
Kabinett innehatte, auch noch das Außenministerium
übernehmen .

Vas neue französtlche Kabinett
WTB . Paris , 14. Jan . Um 1 Uhr früh (deutscher Zeit ) ist das

dritte Kabinett Laval gebildet worden.
Ministerpräsident Laval übernimmt mit der Ministerpräfident -

fchaft auch das Ministerium für auswärtige Angelegenheiten .
Der bisherige Landwirtschaftsminister T a r d i e u übernimmt für

den verstorbenen Maginot das Kriegsmini st erlum .
Der bisherige Unterstaatssekretär im Innenministerium , Ea -

thala . wird Innenminister .
Der bisherige llnterstaatssekretär im Landwirtschattsmknisterium ,

F ould , wird Landwirtschaftsminister .
Alle übrigen Ministerpottefeuilles bleiben ln de» Händen ihrer

bisherigen Inhaber .

Jugendschuh unterm Hakenkreuz
Fortgesetzte Sittlichkeitsoerbrecheu an Minderjährigen

Hall, . 18. Jan . (SPD .) Das Schöffengericht Halle
verurteilte den 28jährigen Kaufmann Klemens Heßberger
siegen Sittlichkeitsverbrechens zu 1 Jahr und 8 Monaten Ee-
'ftngnis .

Heßberger, Mitglied der nationalsozialistischen , sogenannte «
Arbeiterpartei , und Führer des angeblich unpolitischen , in
Wirklichkeit stocknationalistischen Jungsturms, hat

den ihm anvertrauten minderjähri «
Sen Zungen auf Ausflügen und bei fonsti «
» en Gelegenheiten fortgesetzt Sittlich ,

keitsverbrechen begangen .
Ie!üCt ~et jungen » de» Heßberger besonders gern und oft in
&

e "Obhut " nahm , erkrankte derart schwer , daß er ins
ftnkenhaus gebracht werden mußte,

ab. »
^ Angeklagte leugnete zuerst heftig jede Schuld, gab dann

k» i- v
** ^ ctn Druck des erdrückenden Beweismaterials z»," 's »n den meisten der

«
12 dhm zur Last gelegten Fälle «

libotnVt?ittn9ett’ meW Schüler höherer Lehranstalten , in de»
stttlich vergangen zu haben.

iftna» g ? UrteU siel erschwerend in» Gewicht, daß Heßberger
ft° ttnäckig leugnete, und seine Verbrechen einen groben

ftuensbruch als Jugendführer darstellten . Die Unter.

fuchungshaft wurde nicht angerechnet ; der Haftbefehl wird
aufrecht erhalten.

Das verbot - es Angriff aufgehoben
ERB . Berlin , 13. Jan . Wie wir erfahren , hat der Reichsinnen¬

minister auf Grund der Beschwerde des Angriff das Verbot dieser
Zeitung aufgehoben.

Das vreuhische Innenministerium will von dem in der Presse-
notverordnung der Obersten Landesbehörde eingeräumten Recht
Gebrauch machen und wegen der Aufhebung des Angriff -Verbotes
durch das Reichsinnenministerium die Entscheidung des Reichs¬
gerichts anrufen . _

Berliner NSDAP .-Versammlung aufgelöst
ERB . Berlin , 13. Jan . Wegen Verstoßes gegen das Uniform «

verbot wurde heute abend eine aus etwa 500 Personen bestehend»
Versammlung der Hitler -Jugend im Rotden Berlins aufgelöst.
Der Versammlungsleiter und 31 Teilnehmer der Versammlung
wurden der politischen Polizei übergeben.

Jnternattonales Kohlenkartell
Genf. 13. Jan . Die dreitägigen Verhandlungen der Kohlenkom¬

mission haben mit der Feststellung abgeschlossen , dab die Koblen-
krise nur durch eine internationale Verständigung beendet werden
könne . Man spricht bereits von einem internationalen Kohlen¬
kartell .

Diskonterhöhung in Belgien
Brüssel. 13 . Jan . Die Belgische Nationalbank hat ihren Diskont¬

satz von 2 % aus 3% Prozent erhöht.

'Do* Htäiq&iium
Mm ScAeidetteg

Von Universttätsvrofessor Dr . Graf zu Dohna ( Bonn )
Ter bekannte Bonner Strafrechtslehrer Graf v. Dohna ,

veröffentlicht in den Blättern des Dcutfchlandbundcs (Nr . 1
vom 9. 1 . 32 ) einen sehr bemerkenswerten Aufsatz unter der
oben stehenden Urberschrift. Die Darlegungen des Grasen
v. Dohna find umso bemerkenswerter , weil der Autor poli¬
tisch rechts eingestellt ist, er hat stch aber niemals das Ver-
stitndnts für das Volksganze rauben oder trüben lassen . Wir
zitieren aus dem Aufsatz auszugsweise .

Red . d. Vollssreund .
„Zum 12. Januar ist abermals der Aeltestenrat des Reichstags

einberufen worden , um zu einem Antrag der Kommunisten auf vor¬
zeitige Einberufung des Reichstags Stellung zu nehmen . Das
Frage - und Antwortspiel um die Fortexistenz des Kabinetts Brü¬
ning soll also im neuen Jahre seinen Fortgang nehmen . Dem muh
mit einem scharfen Protest begegnet werden . Bangen Herzens sind
wir in dieses Jahr hinübergetreten . Was es uns an Schicksals¬
schlägen bringen wird , kann niemand voraussehen : dah es die An¬
spannung aller unserer Kräfte von uns fordern , weitere schwere
Opfer uns auferlegen wird , darf als sicher gelten . Stünde unser
Volk geschlossen da , bereit und willig , die schwere Arbeit mit ver¬
einten Kräften »u bewältigen , so wäre trotz aller Rot und Be¬
drängnis kein Anlab zum Verzagen . Aber das Gegenteil ist der
Fall . Niemals noch waren die Gegensätze so schroff, war der innere
Hader so grob , die gegenseitige Stimmung so feindselig und fehde¬
süchtig , wie in unseren Tagen . Besorgt und beklommen fragt stch
der Bürger , ob noch Aussicht besteht, dab die Klammern des
Staatsgefüges halten , oder ob es zum bersten kommt und uns alle-
sammt unter seinen Trümmern begräbt .

In dieser ungeheuren Spannung fortzuleben , ist auf die Dauer
ein Ding der Unmöglichkeit. Es mub sich endlich einmal klären , ob
der Wille unseres Volkes dabin geht , in verfassungsmäbigen Bah¬
nen weiter zu wandeln und Schritt um Schritt den Wg freizu¬
machen . der uns biuaus 'ührt ' aus den Nöten und Beschwernissen
der Stunde ; oder dabin . sich blindlings in den Abgrund zu stürzen
in der vagen Hoffnung , irgendwo Grund »u finden und wieder
festen Fub fassen zu können. Hier ist eine Kare Scheidung nötig
und muh eine Kare Entscheidung getroffen werden . Unsere inner¬
politischen Kräfte dürfen sich nicht länger in dieseem Hinundherge -
zerre verbrauchen, wir müssen sie endlich freibekommen Ar dring¬
lichste, unaufschiebbare Arbeit . Die Regierung muh wissen , ob das
Parlament für sie Stütze oder Fallbeil ist ; und das Parlament muh
der Pflichten wieder eingedenk werden , die es am Tage der Wahl
übernommen hat und für deren Erfüllung es den Wählern ver¬
haftet ist. Oder soll es immer so weiter gehen, dab alle Arbeit von
der Regierung geleistet, jede Anordnung also in die Form der Not¬
verordnung gekleidet wird , und es nachgerade schon wie eine Stö¬
rung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit empfunden wird ,
wenn der Reichstag auch nur Miene macht, stch zu versammeln ?
Die Wähler haben Grund zur Klage über dieses Versagen des Par¬
laments .

*
Es muh endlich einmal ausgesprochen werden , dab die Schuld

an diesem unwürdigen Zustand zu überwiegendem Teile an der
Haltung liegt , die die Rechte »innimmt . Während bet anderen
Völkern die nationale Gesinnung sich von selbst versteht, niemand
es für nötig hält , stch ihrer zu rühmen , und schon aus Gründen des
politischen Anstandes niemand sich erdreistet , fie dem anderen ab¬
zusprechen . erschöpft sich bei uns die nationale Opposition geradezu
darin , das Monopol nationaler Gesinnung für sich in Anspruch zu
nehmen . Schaut nur auf ihre Taten , prüft man das Mah an sach¬
licher Leistung, das sie zu Nutz und Frommen des schwer bedräng¬
ten Vaterlandes in den nunmehr dreizehn Jahren langsamen und
mühseligen Wiederaufstiegs aufgeboten hat , so gewahrt man ein
Vakuum : ich wübte auf jener Seite nicht die geringste Aktion zu
nennen , die sich für unser Volk als förderlich erwiesen hätte . Dafür
haben stch alle Fortschritte , die bisber erzielt wurden , gegen de»
zähe« Widerstand der nationalen Opposition durchsetzen müssen .
Man mag das schleichende Tempo und das unbefriedigende Ausmah
dieser Fortschritte noch so sehr beklagen : dab wir im Vergleich zu
der Lage , in der stch unsere Unterhändler anno 1919 in Versaille
befanden , weiter gekommen sind , kann ehrlicherweise kein Verstän¬
diger bestreiten . Dab wir aber neuerdings in die schwere wirtschaft¬
liche Bedrängnis geraten sind , in der wir uns zur Zeit befinden ,
das verdanken wir , soweit es auf Fehlern beruht , die die Regie¬
rung begangen hat , wiederum ausfchliehlich der Tatsache dab die
..Hüter unserer nationalen Belange " aus der rein negativen Kritik
aus der erbitterten Frontstellung gegen die eigenen Volksgenossen
sich «och niemals zu aktzver Mitarbeit am Staate emvorgerissen
haben . Wäre der „Kampf gegen den Marxismus " mit geringerem
Aufwand an Pathos und rhetorischer Deklamation , dafür aber mit
dem Einsatz der eigenen Kräfte im Dienste fruchtbaren Schaffens
geführt worden , so stünde es besser um unsere Lage . Solange un¬
sere Regierung sich noch soweit im Rahmen ihrer verfassungsrecht¬
lichen Kompetenzen hält , dab sie sich dem Einspruch des Parlaments
fügt , mub sie stch eine Mehrheit sichern , die ihr die Weiterarbeit er¬
möglicht. Da sie aber auf der Rechten noch niemals auf etwas an¬
deres gestoben ist . als auf die feindseligste Opposition , bat sie not¬
gedrungen ihre Stützen immer wieder auf der Linken des Reichs¬
tags suchen müssen . Wer darin ein Beugen unter das „marxistische
Joch" erblickt , mub also in erster Linie eben jene Leute anklagen ,die seit Jahren verkünden, dab sie dazu berufen seien, unser Volk
von diesem Joch zu „befreien".

Jene Leute verlangen , ehe sie an die Arbeit gehen, dab sie die
ganz« Macht in ihre Hand gelegt bekommen, ohne zu überlegen ,
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öewerkschasten und Reparationen
Oeuflchiand l| crt feine Verpflichtungen erfüllt - Weitere Leistungen sind unmöglich

Schlup mit den Reparationen !

daß die Aussichten, die absolute Majorität der Wahlstimmen aus sich
zu vereinigen , trotz allem Zulauf geringe sind, und daß, solange
dieses Ziel nicht erreicht ist nur eine Koalitiouspolitil in Frage
kommen kann , bei der eine gegenseitige Rücksichtnahme stattfinden
mutz. . . . Jeder denkt , er müsse , wo Hurra geschrieen wird . Labei
sein und mit einstimmen , um ja nicht in den Verdacht inferiorer
Gesinnung zu geraten . Als ob es auf solche Gesten ankäme und nicht
vielmehr auf nüchterne, entsagungsvolle Arbeitsleistung ! Freilich ,
sie ist viel undanUmrer , es ist unendlich viel leichter, die Menge zu
tosenden Veisallsstürmen zu begeistern und der Erfolg viel offen¬
sichtlicher . Dazu ist nichts anderes vonnöten , als rednerische Be¬
gabung und ein voll gerüttelt Maß von Unbekümmertheit im Ver-
svrechen all der schönen Dinge , die denen in den Schob fallen wer¬
den. die sich überzeugen lasten . . .

*
Den radikalen Flllgelgruven

‘ im Parlament vermögen einst¬
weilen nur die Sozialdemokraten und das Zentrum einen einiger¬
maßen festen Wall entgegenzusetzen . Hoffnungslos zerklüftet und
zerspalten ist dagegen das Deutsche Bürgertum protestantischer und
liberaler Richtung. Sollte es nicht möglich sein , in diesen Gruppen
und Erüppchen das Bewußtsein zu erwecken , daß es Werte gibt , au
deren Erhaltung sie ein gemeinsames Jntereste haben , und ' die dem
Untergang verfallen sind , wenn sie nicht mit vereinten Kräften da¬
vor bewahrt werden ? . . .“

Muflotini
finanziert Europas Gegenrevolution

Die Heimwehr hat von Mussolini 2 Millionen Lire bekommen
Vor dem Bezirksgericht Inns druck fand ein po¬

litischer Presseprozeß des Tiroler Heimwehrführers , Dr .
Steidle , gegen die verantwortlichen Schriftleiter des Christ¬
lichen Arbeiters und der sozialdemokratischen Innsbrucker
Volkszeitung statt . In Durchführung des Wahrheitsbeweises
erklärte dabei der Vertreter der Volkszeitung, Dr . Höflinger,
unter anderem :

„Es ist dem Beschuldigten aus zuverlästigen Quellen zu Ohren
gekommen , dah der Führer der Heimweh », Privatklä¬
ger Dr . Steidle , von Mustolini einen Betrag von 2 Mil¬
lionen Lire erhalten haben soll, über besten Verwendung Dr .
Steidle bisher jede Rechenschaft schuldig geblieben sei. Darob sei
in der Ehristlichsozialen Partei eine Palastrevolution ausgebrochen,
und es sei gelegentlich der Anwesenheit von Dr . Seipel in Innsbruck
am 23. Oktober dieser Streit Gegenstand eingehender Erörterungen
im Landhaus gewesen . Der Streit wurde von Dr . Steidle schließ¬
lich dahin geschlichtet , daß er erklärte , bei derartigen fremden Sub¬
ventionen sei nur der Empfänger dem Ausländer gegenüber ver-
autwortliH ."

Nach Vorladung verschiedener Zeugen wurde die Verhand¬
lung vertagt . Die Feststellung, daß die österreichischen
FaschistenimSoldeMussolini s stehen und daß sie
von diesem den Betrag von 2 Millionen Lire erhalten haben,
konnte seitens des Klägers nicht entkräftet werden.

Entlassungen von lelegraphenardeitern
Noch nicht genug Elend

Berlin , 14. Jan . (Funkdienst.) Im Oberpostdirektionsbezirk Ber¬
lin sollen bis zum März 1000 Telegraphenarbeiter entlasten wer¬
den . Einem Teil der Arbeiter wurden di« Kündigungen bereits »u-
gestellt. In den anderen Obervostdirektionsbezirken des Reichs wer¬
den ebenfalls 1000 Telegraphenarbeiter zur Entlastung kommen ,
so daß die Zahl der Telegraphenarbeiter im ganzen Reich sich um
2000 verringern wird .

Theodor L e i p a r t , der Vorsitzende des- Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes, beschäftigt sich in der letzten Nummer der
„Presseberichte des Internationalen Gewerkschaftsbundes" mit der
Stellung der deutschen Gewerkschaften zur Reparationsfrage . All¬
gemein . so führte Leivart aus , würde jetzt anerkannt , daß Deutsch¬
land zahlungsunfähig sei. Aber man werfe ihm vielfach vor , dag
es an dieser Zahlungsunfähigkeit selbst schuld sei, weil es in über¬
mäßigem Umfange Ausländsanleihen ausgenommen habe und mit
diesen Anleihen verschwenderisch umgegangen wäre . Man tadele
auch, daß es ohne Rücksicht auf den Vorrang der Reparationszah¬
lungen seine privaten Auslandsschulden als guter Schuldner zurück-
zahlen wolle. Leivart will deshalb seine Gewerkschaftsfreunde im
Auslande durch seine Ausführungen auf einige grundlegende Jrr -
tümer über die Aufbringung und Verwertung der Reparations¬
zahlungen Hinweisen.

Deutschland habe seit dem Versailler Vertrag nach den niedrig¬
sten Verechnungen 25 Milliarden Mark, nach den höheren Berech¬
nungen 88 Milliarden Mark im Rahmen der Reparationszahlun¬
gen geleistet. Dieser Kapitalverlust , verbunden mit den Folgen des
Krieges hätte Deutschland zur Aufnahme der Ausländsanleihen
gezwungen. Deutschland brauchte diese Ausländsanleihen . „Sein
Kapitalmarkt war ausgeblutet und konnte die notwendigen Sum¬
men nicht aufbringen .

" Dabei dürfe man nicht vergessen , daß die
so erreichte Erholung der deutschen Wirtschaft auch im Jntereste der
Siegerstaaten lag . „Denn nur eine kräftige deutsche Wirtschaft
kann die jährlichen Reparationszahlungen aufbringen . Darum
haben die Siegerstaaten sich bisher niemals darüber beklagt, daß
Deutschland diese Anleihen aufnahm .

" Vergessen dürfe 'man auch
nicht, daß die Auslandskredite selbst hinter jenen Beträgen zurück¬
blieben , die die Revarationskommisston und ihre Nachfolger als
deutsche Zahlungen verbucht haben .

Ohne diese Ausländsanleihen hätten aber die Fehlbeträge in
der deutschen Devisen- und Zahlungsbilanz nicht gedeckt werden
können, die durch die Zahlung von baren Reparationsleistungen
entstanden . Man soll also, Deutschland nicht hintendrein den Vor¬
wurf machen , daß es die ' Reparationen durch die Aufnahme von
Ausländsanleihen gefährdete. Daraus zieht Leivart für die Lau¬
sanne! Konferenz den folgenden Schluß :

„Man sagt, daß die privaten Auslandsschulden keine Vorrechte
vor den Reparationen haben dürften . Aber der Vorgang hat sich
doch so abgespielt , daß die anfallenden Devisen der Ausländsanlei¬
hen zuerst den Siegerstaaten zugefallen sind . Sie haben also die
Priorität genommen.

"
Die Ansichten der deutschen Gewerkschaften faßt Leivart dann

in dem folgenden fundamentalen Satz zusammen: „Revarattons -
zahlungen sind nicht mehr berechtigt." Dafür gibt er folgende Be¬
gründung .

„Vier Jahre Weltkrieg haben blühende Gegenden Frankreichs
und Belgiens verwüstet . Das mehrfache Angebot der deutschen

Gewerkschaften, auf die Bereitstellung deutschen Materials und
deutscher Arbeitskräfte zum Wiederaufbau der zerstörten Gebiete
ist leider abgelehnt worden . Ich will mich zu dieser Ablehnung nicht
äußern . Mir genügt die Feststellung, daß in jenen Gebieten er¬
freulicherweise die Spuren des ' Krieges verschwunden sind . Die Ko¬
sten der Wiederausbauarbeit sind unseres Erachtens durch die von
Deutschland abgelieserten Milliarhenwerte bereits gedeckt. Damit -
ist dem Recht auf Reparationen ohne Zweifel Genüge geschehen ; !
Die Reparationskommission bat Deutschlands Leistungen anerken¬
nen und buchen müssen . Der Revarationsagend hat viermal jähr -
lich ordnungsgemäß bestätigt , daß Deutschland seinen Revara -
tionsverpslichtunsen pünktlich und in vollem Umfang nachgekom¬
men ist. Die Bank für internationalen Zahlungsausgleich , der
letzte Nachfolger dieser Kontrollinstanz , hat keine Beanstandungen
erhoben . Deutschland hat also die Verträge voll erfüllt . Zur Zeit
ist es von seinen Verpflichtungen entbunden , nicht aus eigenem An¬
laß, sondern infolge der Anregung der Vereinigten Staaten von
Amerika. Hat es d-ie Reparationszahlungen später aufzunehmen ?
Mir scheint der Zeitpunkt zur endgültigen Liquidation der Repa¬
rationszahlungen gekommen. Deutschland hat sich die Devisen »ür
Zahlung der Reparationen nicht auf dem Wege beschaffen können,
die bereits der Dwwesplan als den einzig richtigen bezeichnet « :
nämlich durch Ueberlchüste seiner Handelsbilanz . Es wird nach¬
drücklich darauf Hinweisen müssen , daß der Saldo seines Außen¬
handels im Durchschnitt von sieben Jahren passiv gewesen ist. Die
Reparationsdevisen sind nur auf eine Weise erworben worden , die i
der Dawesvlan als Verschleierung gebrandmarkt hat : nämlich aus !
dem Wege der Ausländsanleihen .

" -
Leivart schließt seine Ausführungen : „Deutschland muß aber auch

darauf Hinweisen, daß die Voraussetzungen des Voungvlanes nicht
erfüllt sind . Der Boungvlan ist auf der Erwartung aufgebaut , daß
die Weltwirtschaft aufblühen und damit Deutschlands Belastung
von Jahr zu Jahr erleichert werde. Diese Hoffnung ist zusammen¬
gebrochen und wird sich nach menschlichem Ermessen auch in abseh¬
barer Zeit nicht erfüllen . Der Poungplan beruht insbesondere aus
der Voraussetzung, daß Deutschland durch eine Vergrößerung seiner .
Ausfuhr die notwendigen Devisen zur Durchführung der Repara¬
tionszahlungen erwerben könne . Das Gegenteil ist eingetreten .
Durch gewollte oder ungewollte Währungsverschlechterung , durch
Devisenbewirtschaftung, durch erhebliche Zollerhöhungen , durch Ein¬
fuhrbeschränkungen und Verbote aller Art haben die unmittelbaren
und mittelbaren Reparationsgläubiger Deutschlands Ausfuhrmög -
lichkeiten auf das empfindlichste eingeschränkt. Alle diese Tat - .
fachen stehen in schroffem Widerspruch zu dem Sinn des Vertrages . ,
Deutschland bat seine Verpflichtungen erfüllt . Die deutsche Arbei - : ,
terschaft erwartet , daß die Siegerstaaten das gleiche tun werden
Die Welt leidet unter der Fortsetzung des Weltkrieges mit wirt¬
schaftlichen Waffen . Das Elend ist entsetzlich groß. Gebt der Welt
endlich den wahren Frieden ."

pilsudskis Rache
Reform des Sraflfahrwejens Das Urteil im Vreft-Litowsker Prozess - Ein Justiz -Skandal

Auf einem Vortragsabend machte Reichsverkehrsminister Trevi -
ranus Mitteilungen über die in Vorbereitung befindliche Reform
des Kraftfabrgesetzes. die durch die ungeheure Zunahme der Zahl
der Kraftfahrzeuge notwendig geworden fei . Der Minister wies
auf die Notwendigkeit des Haftpflichtversicherung«»» «»«-» hin und
betonte , daß die Sefäbrdungshaftung ausgedehnt werden müsse zu¬
gunsten der Insassen der im öffentlichen Verkehr verwandten Kraft¬
fahrzeuge.

Für Autodiebstähle forderte der Minister verschärfte Strafbestim¬
mungen .

Auch die Kraftsahrzeugverordnung werde demnächst durch eine
Novelle geändert werden . Nur bei wirklicher Gefährdung anderer
Wegebenutzer werde das Huppen noch statthaft sein . Gegen das
Knattern der Motorräder müsse mehr als bisher behördlich ein¬
geschritten werden. Der Verkehr in Eisenbahnstraßen und an Kreu¬
zungen mit Lichtlamvcn werde reichsrechtlich geregelt werden
u . a. m . Erleichterungen seien für die Prüfung der Kraftfahrer
vorgesehen.

Ferner kündigte der Minister Erleichterungen im internationalen
Kraftfahrzeugverkehr an . besonders im Grenzverkehr mit den
deutschsprachigen Nachbarländern .

Hamburg fordert Zuschüsse vom Reich für seinen Hafen
Hamburg , 13. Jan . In der heutigen Sitzung der Hamburger

Bürgerschaft teilte Bürgermeister Dr . Petersen mit , daß sich die
Stadt mit der Bitte an das Reich gewandt habe. Hamburg in
der gegenwärtigen Krise einen Zuschuß von 23,3 Millionen Mark
gewähren , um den Fehlbetrag für den Hamburger Hafen zu decken.

Strafrechtsausschuß des Reichstags
Berlin , 13. Jan . Im Reichstagsausschuß für Strafrechtsreform

wurde beute 8 238 behandelt , der die Sabotage lebenswichtiger
Betriebe zum Inhalt bat . Nach ausführlicher Debatte wurde der
ganze 8 238 mit den Stimmen der Sozialdemokraten und Kom¬
munisten gestrichen .

Reichstagsausschutz für Beamtenangelegenheiten
Berlin , 13. Jan . Der Reichstagsausschuß für Beamtenangelegen -

heiten erledigte die zahlreichen Petitionen , die sich während der
letzten Monate angesammelt hotten.

Aenderungsbeschlutz der preutzischen Sparmaßnahmen gegen
Beamte und Lehrer

VDZ . Berlin , 13 . Jon . Der Deamt^siausschuß des preußischen
Landtags stimmte heute einem Antrag zu , der die Regierung er¬
sucht, die preußischen Svarverordnungen alsbald so zu ändern , daß
jede Schlechterstellung (Beförderungssperre , Aenderungen in Grund¬
gehältern . rugegebaltsfähigen Zulagen usw .) von Beamten und
Lehrpersonen in Preußen gegenüber den Reichsbeamten beseitigt
werde.

Preissenkungsmatznahmen
Weitere Maßnahmen - des Preissenkungskommissars galten den

Elektroinstallations - und Schneiderarbeiten . Der Reichsverkehrs¬
minister bat die Gebühren für die Kraftwagensachverständigen um
10 bis 20 Prozent herabgesetzt . Die Preußische Elektrizitäts -AG.
bat den Strompreis gesenkt .

Die Favagaffäre
Frankfurt a. M .. 13. Jan . Der thüringische Staatsbankvräsident

a . D . Loeb hat die gegen ihn im Favag -Prozeß erhobenen Be¬
schuldigungen. im Aufträge der Allianz Bestechungsgelder ange-
boten zu baden , als umvahr zurückgewiesen .

Warschau , 13. Jan . (Eig . Draht .) Am Mittwoch wurden im
Brest - Litowsker Prozeß folgende Urteile verkündet : Der
Sozialist Dr . Liebermann und Professor Berlitzki erhielten
je 2Vt Jahre Gefängnis , der Jugendführer Dubais , Dr . Prä¬
gt e r» der Gewerkschaftsführer Dr . Mästet und der Redakteur
Eiolkosz je drei Jahre , ferner wurde verurteilt der ehemalige
Ministerpräsident und Baueruführer W i t o s , zu l 'A Jahren , der
Bauerufiihrer Dr . Kiernek (ehemaliger Minister ) zu 2 % Jah¬
ren . der Bauernführet B a d i e s k i zu zwei und Dr . P u t e k zu
drei Jahren Gefängnis . Freigesprochen wurde nur der Bauern -
fübrer Sawicki.

Die Verurteilung erfolgte auf Grund des 8 102 des ehema¬
ligen russischen Strafkoder wegen Teilnahme an einer
Verschwörung zum gewaltsamen Sturz der Regierung . Mit dem
Urteil wurde auch eine kurze vorläufige Begründung verlesen, aus
der hervorgeht , daß das Gericht sich überhaupt nicht auf die
Beweisaufnahme gestützt hat . Di« Vergehen der Ange¬
klagten seien strasrrchtlich nicht zu erfassen, aber eine Prüfung er¬
gebe , daß es ,« einer Revolution hätte kommen können, wenn die
Angeklagten nicht rechtzeitig verhaftet worden wären . Im übrigen
enthält die Begründung des Urteils , die von dem Richterkollegium
nicht einstimmig gefaßt wurde , nur eine Wiederholung von
Teilen anderer AnUageschriften.

Im Anschluß an die Verkündung des Urteils wurden im Ee-
richtssaal Hochrufe auf die polnische sozialistische
Partei und auf die Angeklagten ausgebracht . Die Polizei nahm
mehrere Personen fest. Die Verurteilten wurden auf den Schul¬
tern aus dem Gerichtsgebäude getragen . Die spontanen Huldigun¬
gen und Manifestationen wurden auf der Straße fortgesetzt.

Es kam dabei zu schweren Zusammenstößen mit der
Polizei . Die Beamten gingen brutal gegen alle vor , die den
verurteilten Märtyrern ihre Sympathien auszudrücken versuchten.
In der Stadt herrschte nachmittags grobe Aufregung .

Bor bald dreißig Jahren begann der Wilnaer Adelssprotz
Josef Pilsudski , einer der eifrigsten Revolutionäre
zu werden . Bald redigierte er in geheimen Druckereien Ar¬
beiterblätter , bald organisierte er Attentate auf zaristische Be¬
amte und russische Eoldtransporte , immer in Gemeinschaft
mit der Kampfabteilung der polnischen sozialistischen Partei .
Die Wiederherstellung Polens als demokrati¬
sche Republik mit stark einsetzenden und rasch weiter
wachsenden sozialistischen Einrichtungen war dos Ziel aller ,
der Sturz des Zarismus seine Vorbedingung . Als nach der
Revolution von 1905 die schärfsten Verfolgungen einsetzten ,
wunderten viele Kämpfer nach Altösterreich aus . So auch
Pilsudski. Längere Zeit lebte er bei dem kürzlich verstorbenen
Hermann Diamand in Lemberg. Dieser scharfblickende Mann
gewann bald den Eindruck, daß es Pilsudski nur auf den Sieg
des nationalen Gedankens ankam, daß sein ganzes Interesse
dem Kampf mit den Waffen galt , daß er ein eingefleischter
Militarist war und daß er die sozialistische Bewegung als
Mittel zum Zweck benutzte . Aber allzulange blieb Dia¬
mond mit dieser Meinung allein .

Der Weltkrieg brachte Pilsudski an die Spitze der pol¬
nischen Legionen . Als sich die Legionen der Angliederung
Polens an die österreichische oder deutsche Monarchie wider¬
setzten, wurden sie aufgelöst. Pilsudski wurde verhaftet und in
Magdeburg interniert . Jetzt war er der Märtyrer des natio¬
nalen Gedankens und zugleich des Kampfes gegen die reaktio¬
nären Monarchien überhaupt . Als die deutsche Revolution ihm

dann die Freiheit wiedergab , kehrte er im Triumph nach
Polen zurück, das ihn zum Marschall seiner Armee machte.
Er führte es in den Krieg gegen Sowjetrußland , der beinahe
schlimm geendet hätte . Doch die Legende machte ihn zui»
Retter des Vaterlandes . Aber Polen wollte ei»
Freistaat bleiben . Es fügte sich den schon manchmal krause »
Einfällen und Ansprüchen des Marschalls nicht . Grollend zog
er sich zurück. An einem Maitag des Jahres 192ß brach er
schließlich von seinem Ruhesitz mit einigen Regimentern der
Armee gegen Warschau auf . Mit Hilfe der sozialistischen Ar¬
beiter besiegte er die Regierumgstruppen . Die Eisenbahner ver¬
hinderten durch Streik den Antransport von Verstärkungen^
Die Regierung Wites wurde gestürzt, der Staatspräsident
flüchtete , Pilsudski ergriff die Herrschaft. Alle Minister , au«
der Staatspräsident sind seine Unergebenen und Beauftrag '
ten.

Bald kam es zum offe . nen Konflikt mit de >»
Parlament . Der Finanzaninister Czechowicz wurde v»k
den Staatsgerichtshof gestellt, weil der vom Sejm bewilligtk
Etat um hunderte von Millionen , hauptsächlich für Rüstung » '
zwecke, aber auch für Wahlbeeinflussung überschritten worden ,
war . Ankläger im Namen des Volkes wait der Sozialist Dt ' !
Liebermann . Als Pilsudski im Kriege vor dem österreichisch' jj
ungarischen Militärgericht in Marmatos -Sigt des Hochver-
rats angeklagt war , wandte Liebermann als Legionsoffizi»^
und Rechtsanwalt die drohende Verurteilung ab . Auch vot
dem Staatsgerichtshof beschimpfte der Marschall den A»'
klüger in jener unbeschreiblichen Weise, die die Welt a»»
seinen Interviewen und Artikeln kennen gelernt und woraus
sie auf einen krausen Geist geschlossen hat . Ein Urteils -
spruch des Staatsgerichtshofes gegen Czechowicz liegt bish^
nicht vor.

Aber das polnische Volk steht unter der brutale »
Herrschaft des Pilsudfkifchen Militär - und Polizeiapp » '
rates . Allein kann es vorläufig das Pilsusdskische Joch ka»>»
abschütteln. Es ist deshalb mit die Aufgabe der demokratisch »»
und parlamentarischen Vrebündeten Polens , vor allem Fra » l '
reichs , das polnische Regime vor die Entscheidung zu stelle» '
ob es noch weiter beanspruchen will , ein europäisches Regt» '
Zu sein .

Das eine aber wissen wir , daß der Kampfesmut de
polnischen Sozialisten , dem sie bereits gegen ve>
waffenstarrenden Zarismus bewiesen haben , auch nicht du/>»
das Brester Urteil gebrochen werden kann. Der Tag w >»
kommen , an dem ein befreites Polen die Märtyrer von r

fLitowsk und die Opfer des Warschauer Urteils dank »»
grüßen wird .

Sie Lage in Indien
Bombay , 13. Jan . Eine Versammlung von KongrebanbändA

zugunsten der Boykottbewegung mußte von der Polizei durch JJ *
walt auseinandergetrieben werden . 17 Personen wurden ve« ' " '
darunter zwei Polizisten . 20 Männer und 20 Frauen wurden 8
baftet .

Allababad . 13 . Jan . Die Polizei besetzte beute früh das K
greßgebäude und hißte die britische Flagge . Das Gebäude ®

y
der indischen Nation von dem verstorbenen Pandit Motilal Ne«
gestiftet worden.
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AtU xtßle * Welt
(ftrohfeuct bei Sarrasani in Antwerpen

Brüssel . 13. Jan . In der vergangenen Nacht brach im Zirkus
Sarrasani , der sich zur Zeit in Antwerpen -Berchem aushält , ein
Brand aus , der den Kleiderraum , die Sattlerei und das Schnei¬
deratelier mit Maschinen zerstörte. Der Brand sprang aus den
Elefantenstall über . Zwöls Elefanten erlitten schwere Brand¬
verletzungen. Einer brach aus dem brennenden Stalle aus
und flüchtete. Die Polizei schoß auf die Elefanten , von denen einer
getötet wurde . Da außerdem der gesamte Kostümbestand vernichtet
ist , wird der Sachschaden auf etwa eine Million Mark geschätzt. Cs
ist unmöglich, die Vorstellungen fortzusetzen . Die Antipathien
der Bevölkerung gegen den Zirkus waren sehr grob, so dab man
annimmt , das Erohfeu « sei durch Brandstiftung entstanden .

Berlin , 14 . Jan . (Funk) . Der Direktor des Zirkus Sarrasani
erklärt , daß von den 28 Elefanten seines Unternehmens durch den
schweren Brand keiner getötet worden ist . 12 Elefanten hätten

S
hwere Brandwunden erlitten. Außerdem sei es nicht richtig, daß
ie Antwerpen « Feuerwehr nicht tadellos funktioniert habe . Viel¬

mehr habe fir ihre Aufgabe , den Brand auf den Ausgangsherd zu
beschränken , ausgezeichnet gelöst . Ebenso hätten Polizei und
Pioniere sich an dem Rettungswerk hervorragend beteiligt . In den
nächsten zwei Tagen würden die Vorstellungen ausfallen . Der
Zirkus werde dann aber sein Tournee durch Belgien fortsehen .

Sturmfluten in den Südstaaten
N e u y o r k, 14. Jan . lFunkdienst .) Im Süden Amerikas herrsch¬

ten am Mittwoch schwere Stürme und Sturmfluten , die bisher
14 Menschen das Leben gekostet und 150 Verletzte gefordert haben.
Hunderte find obdachlos. Der Schaden ist beträchtlich. Manche Ort¬
schaften find halb zerstört. Es werden Epidemien befürchtet.

Bon der Schwebebahn tödlich abgestürzt
Grenoble , 13. Jan . In der Nabe von La Mure (Dev. Jsere ) kam

bei wichtigen Arbeiten ein mit Ingenieuren und Arbeitern be¬
setztes Gefährt der Schwebebahn ins Schwanken. Der Subdirektor
der die Arbeiten ausführenden Gesellschaft für hydraulische An¬
lagen stürzte aus einer Höhe von 250 Meter ab und war sofort
tot . Sieben Arbeiter entgingen dem gleichen Schicksal nur dadurch,
daß sie sich am Kabel festhielten.

Ein internationaler Gauner auf dem Transport entwischt
ERB . Berlin , 13. Jan . Auf dem Transport nach Oesterreich

konnte der 38 Jahre alte , international -berüchtigte Hoteldieb Josef
Haladik , ein gebürtiger Wiener , auf der Sation Passau aus einer
Zelle entkommen. Haladik war in Deutschland zu Zuchtbaus ver¬
urteilt worden , da er in Oesterreich noch einige Straftaten zu ver¬
büßen hat , sollte er jetzt an die österreichischen Behörden ausge¬
liefert werden . Verschiedene Spuren deuten daraus hin , daß sich
Haladik nach Berlin gewandt bat .

Der erste weibliche Senator in Amerika
Washington , 13. Jan . Zum erstenmal ist eine Frau in den

Senat gewählt worden. Bei einer Nachwahl in Little Rock (Arkan¬
sas) wurde Frau Laraway (Demokratin ) als Nachfolgerin ihres
verstorbenen Mannes gewählt .

Das Bobunglück in Schreiberhau
Schreiberhau , 13. Jan . Mit dem Schreiberhauer Dobunglllck be¬

schäftigte sich beute unter dem Vorsitz des Landrates des Land -

m

>

kreises Hirschberg eine Kommission. Einhellig wurde festgestellt, daß
ein Zusammentreffen unglückseliger Umstände den Unfall veran¬
laßt bat . Die Bahn befand sich in einem sehr guten Rennzustand .
Die Zuschauerplätze der Bobbahn sind auf Grund von Berechnun¬
gen so angelegt , daß nach menschlicher Voraussicht eine Gefährdung
des Publikums an der Unfallstelle ausgeschlossen war . Die ver¬
heerenden Auswirkungen des Unfalls unter den Zuschauern sind
darauf zurückzufübren, daß der Bob in Kopshöhe der Zuschauer
aus der Bahn flog, wodurch fast ausschließlich Verletzungen des
Kopfes und der Brust entstanden sind . Die Verletzten wurden un¬
mittelbar nach dem Unfall ärztlich betreut , Arzt - und Sanitäts¬
personal waren sofort und ausreichend zur Stelle . Der Abtrans¬
port der Verletzten ins Krankenhaus vollzog sich innerhalb weniger
Minuten . Das Rennen wird jetzt als reine Sportveranstaltung
ohne Beteiligung von Zuschauern ausgetragen werden .

Vom Reichswehrsoldaten zum Fremdenlegionär
GRB . Marburg , 13. Jan . Im Iabre 1923 fuhr ein junger Sol¬

dat des Marburg « Ausbildungsbataillons auf Urlaub in seinen
Heimatort im Taunus . Bei der Rückfahrt über Frankfurt lernte
er dort ein Mädchen kennen und ließ sich verleiten , über die fest¬
gesetzte llrlaubszeit hinaus bei diesem zu verweilen . Angeblich
aus Furcht vor Strafe begab er sich dann ins besetzte Gebiet , wurde
von den Franzosen verhaftet und meldete sich schließlich bei d-r
französischen Fremdenlegion , bei der er die Kämpfe gegen die Ris-
kabylen mit Auszeichnung mitmachte. In Marokko wurde er auch
am Fuß verwundet . Rach beendeter fünfjähriger Dienstzeit ging
der junge Mann nicht etwa ab . sondern verpflichtete sich zu wei¬
terer Dienstleistung bei der Legion in Syrien . Während des gan¬
zen Aufenthalts bei der Legion bat er seinen Angehörigen keiner¬
lei Nachricht zukommen lasien. Als er im Herbst vorigen Jahres
nach Deutschland zurückkehrte . fühlte er Reue und stellte sich frei¬
willig den deutschen Behörden . Wegen Fahnenflucht verurteilte
ibn nun das Marburger Schöffengericht zu 6 Monaten Gefängnis
und Ausstoßung aus dem Heere.

Adolf Jandorf t
In einem Sanatorium im Westen Berlins verstarb an den Fol¬

gen einer Blinddarmentzündung der durch zahlreiche Warenbaus -
grllndungen bekannte Kommerzienrat Adolf Jandorf , einer
der bekanntesten Kaufleute Berlins . Im Jahr 1926 hat Jandorf ,
der durch geschickte Geschäftsführung gute wirtschaftliche Erfolge
erzielt , seine Geschäfte an die Firma Hermann Tietz verkauft .

Arbeitslosenunruhen in Holland
In mehreren holländischen Ortschaften haben sich Arbeitslosen¬

unruhen ereignet , insbesondere in Groningen . Die Polizei griff
ein . Eine größere Anzahs von Personen wurde verletzt.

Polnische Pferde für 1.48 Mark
WTV . Warschau, 13. Jan . Einer Veröffentlichung der Wolhyni -
n Landwirtschastsgesellschaft zufolge werden auf den wolhyni -
n Märkten kleinere Arbeitspferde für 30 bis 40 Zloty zum

Kauf angeboten . Im polnischen Kreise Solinobow , unweit der rus-
fischen Grenze werden Pferde zum Preise von 3 bis 7 Zloty — also
von 1,40 cä aufwärts — gehandelt .

Oie Wunderbare Er¬
rettung der veuihener

Bergleute
Zwei der geretteten Bergleute

erhalten im Knavvschaftslaza -
rett zum ersten Male wieder
Besuch ihrer Angehörigen .

Die sieben geretteten Berg -
knappen, die nach 144 Stunden
Todesbangen von den helden¬
mütigen Rettungsmannschaften
glücklich aus einer Tiefe von
700 Metern ohne erhebliche Ver¬
letzungen ans Tageslicht ge¬
bracht werden konnten, erholen
sich jetzt im Beuthener Knavv -
schaftslazarett von ihren furcht¬
bare Strapazen .

fJJocIch
Zweierlei Mal ) bei den Vergütungen

des Landesverficherungsamtes ?
Gegenüber einer neulichen Notiz „Zweierlei Maß " im Badischen

Beobachter schreibt der Staatsanzeiger :
Unter der lleberschrift „Zweierlei Mab " werden im Badischen

Beobachter Rr . 354 vom 25. Dezember 1931 zu einer Verordnung
des Ministeriums des Innern vom 20. November 1931 (GVBl .
€>. 437) über die Vergütungen für die nichtständigen Mitglieder
de« Landesverficherungsamtes Ausführungen gemacht. Hierbei wird
kritisiert , „daß die Arbeitgebervertreter für dieselben Sitzungen den
doppelten Betrag an Aufwandsentschädigung erhalten "

, wie die
Verfichertenvertreter . Es werde vom badischen Innenminister er¬
wartet , daß alsbald diese unterschiedliche Behandlung beseitigt
wird . Da in der Oeffentlichkeit auf Grund dieses Artikels irrige
Meinungen entstehen könnten, wird folgendes bemerkt :

Don dem Artikelschreiber ist nicht berücksichtigt , daß die Versicher¬
tevertreter außer der Aufwandsentschädigung noch den ihnen tat¬
sächlich durch die Teilnahme an der Sitzung entstandenen Berdienst -
ausfall ersetzt erhalten , wie dies in 8 2 der Verordnung vom
20 . November 1931 vorgesehen ist. Die Arbeitgebervertreter dagegen
erhalten keinen Ersatz für Nerdienstausfall , sind vielmehr allein
durch die Aufwandsentschädigung abgefunden . Der Ersatz des Ver¬
dienstausfalls für die Vertreter der Versicherten ist in der Regel
höher wie die Aufwandsentschädigung , so daß der Versichertenver¬
treter an Aufwandsentschädigung und Verdienstausfall zusammen
einen höheren Betrag erhält wie der Arbeitgebervertreter . Dies

l ^ ergibt sich aus folgendem Beispiel für außerhalb von Karlsruhe
' wohnende Vertreter der Arbeitgeber und Versicherten für Teil¬

nahme an einer Sitzung des Landesversicherungsamts . Es erhalten :
1 . Arbeitgebervertreter :

Aufwandsentschädigung . 8.00 M
2. Versichertenvertreter :

a ) Aufwandsentschädigung . 4 .00 M
b) Verdienstaussall 8 X 0.70 M gleich . . . 5.60 Ji

»us. 9 .60 M
Der Vertreter der Versicherten erhält somit mehr wie der Ar¬

beitgeber .
Hieraus dürfte zu ersehen sein , daß von einer Zurücksetzung der

Verfichertenvertreter nicht gesprochen werden kann.
Diese Regelung ist übrigens nicht neu, sondern war auch in der

bisherigen Verordnung so enthalten .

Einstellungen von Polizeianwärtern
in die VaSiiche Polizei

von der Pressestelle des Staatsministeriums wird mitgeteilt :
„Meldungen zur badischen Polizei sind an die Polizei - und Gen¬

darmerieschule in Karlsruhe (Moltkestrabe) zu richten. Die Ein -
stellung fetzt körperliche volle Tauglichkeit voraus ; den Gesuchen
sind eigenhändig geschriebener Lebenslauf , Zeugnisabschriften und
Zustimmungserklärung des Vaters (Vormunds ) beizulegen. lieber
die Einstellungsbedingungen im einzelnen gibt die Schule nähere
Auskunft . Die Einstellung erfolgt jeweils im Herbst. Für die Ern -
stellungen von Polizeianwärtern sind tn den Einstellungsbeorn -
gungen für das Lebensalter Mindest - und Höchstgrenzen festgesetzt.
Das Höchstalter für die Einstellung ist das vollendete 20 . Lebens-
fahr . Als Stichtag wird der 1. Oktober des Jahres (Einstellungs -
jabres ) zugrunde gelegt . Bei der sehr großen Zabl von Bewer¬
bern können auch in diesem Jahre Ausnahmen hinsichtlich der Al¬
tersbestimmungen nicht »ugestanden werden ."

vie Organisation
- er Vezirkssorstverwaltung

Durch Beschluß des Staatsministeirums werden die staatlichen
Forstämter Breisach. Wollbach (Amt Lörrach) und Herren » ,es
(Amt Bühl ) aufgehoben. Daraus ergeben sich verschiedene Aende-
rungen in der Einteilung der staatlichen Forstbezirke, die das Bad .
Ersetz - und Verordnungsblatt Rr . 4 in einer Bekanntmachung des
Finanzministeriums veröffentlicht. Mit Wirkung vom 1 . Januar
d . I . fallen die Forstvolizeigrenzen allgemein mit den Grenzen der
Forstbezirke zusammen. ^

Der stimmführende stellvertretende Bevollmächtigte Badens , im
Reichsrat . Ministerialdirektor Dr . Hermann Fecht, wurde »um
ständigen Mitglied des Reichsauffichtsamtes für Privatverstcherung
im Nebenamt für die Dauer des von ihm bekleideten Staatsamts
ernannt . _ _

Enttäuschung für die Sapilalflüchligen!
Das Städtische Sparkassenamt Karlsruhe schreibt uns :
Nicht nur in Deutschland, auch in anderen Ländern haben Be¬

sitzer von Kapital geglaubt , ihr Geld im Ausland in „Sicherheit '

bringen zu müssen . Sie sind ja nun in der Zwischenzeit durch zahl¬
reiche Vorkommnisse eines Besseren belehrt worden und haben zum
Teil empfindliche Verluste hinnehmen . müssen , die sie sich jedoch
selbst zuzuschreiben haben .

In manchen Fällen wollte man auch die längst wieder so weit
als irgend möglich gemilderten Abhebungsvorschriften für Spar¬
guthaben umgeben , irsdem man Gelder im Ausland anlegte , weil
man dort mit einer jederzeitigen unbeschränkten Berfügungsmög -
lichkeit rechnete. Auch hier haben diese Leute Ueberraschungen er¬
lebt . So bat beispielsweise eine Schweizer Geldanstalt vor kurzem
ihren österreichischen Einlegern mitgeteilt daß sie über ihre Gut¬
haben , für die im übrigen fast gar keine Verzinsung gewährt wird ,
erst in 6 Monaten verfügen können, weil die Satzungsbestimmung ,
baß bei außerordentlichen Verbältnisien sämtliche Spareinlagen
e«ner sechsmonatlichen Kündigung unterliegen , in Kraft gesetzt
wurde.

Es zeigt sich also mit jedem Tage deutlicher, wie schlecht diejeni -
ven disponiert haben , die ihr Geld im Ausland besser aufgehoben
wähnten .

vlerdrauerel-glefcllfchaft am Huttcnkreu» AB . Ettlingen. Der Bericht
J
*® ® « f«<mbes verweist auf den gewaltigen Absatzrückgang im Brau-
^ « rbe infolge der allgemeinen Wirtschaftskrise und der steuerlichen»«drbelostung der Bieres. Das GeschäftScigebnir mutzte unter vieler« Ntnstcklung stark leiden . Der Reingewinn beträgt nach Abzug der vor-
« nommenen Abschreibungen tn Höhe von 24 800 RM . einschl . 3939 RM .
« nnJS8 öon 1929 °uf 1930 16 387 RM . Auf dar Akttcnkapttal von

RM . kommen 3 Prozent Dividend« zur Verieilung .

OeustchlnnS das teuerste Land Europas !
Das Conti -Nachrichtenbüro schreibt unter obigem Titel :
So erfreulich die Tatsache auch ist , dah allenthalben die

Preise heruntergehen , so wenig darf uns das darüber hinweg¬
täuschen, dah Deutschland auch jetzt noch das teuerste Land Eu¬
ropas ist . Aus der Veröffentlichung der Lebenshaltungskosten
wichtiger Länder vom 3 . Quartal 1931 in „Wirtschaft und
Statistik " ergibt sich, daß in Deutschland die Preise für den
notwendigen Bedarf gegenüber den anderen Ländern so über¬
teuert sind , dag

auch durch die Preissenkung der letzten Wochen das deutsche
Preisniveau noch nicht dem internationalen angegliedert wer¬

den konnte.
Während die Indexzahl (1913 gleich 100) für die gesamte
Lebenshaltung in Deutschland im Oktober 1931 auf 133 stand,
betrug sie in Norwegen 125 , in England 120 , in Italien 117,

Frankreich 115 , in Oesterreich 108 und in der Tschechoslowakei
97 . Der Index für Ernährung allein betrug im gleichen Mo¬
nat in Deutschland 123, in Frankreich 116„ in Italien 116 , in
der Tschechoslowakei 103, in Norwegen 102 , in Oesterreich 111
und in England 97 . Im November ist der Ernährungsindex
in Deutschland nur um 1,1 Punkte , in Frankreich dagegen um
3 Puykte weiter gefallen .

Daß die Preise in Deutschland noch mehr gelenkt werden
können.

wenn sie mit den übrigen europäischen Staaten Schritt halten
wollen , sehen wir an dem Beispiel Englands . Dort war noch
im Juli 1930 der Lebenshaltungsindex höher als ür Deutsch¬
land . Er betrug 157 gegen 149 in Deutschland . Bis Oktober
1931 jedoch war er auf 120 gesunken, während der Lebens¬
haltungsindex in Deutschland nur auf 133 gefallen war . In
dem gleichen Zeitraum siel in England der Ernährungsindex
von 144 auf 97, in Deutschland dagegen von 146 auf 123.

föe&t %xckfUiMwvon MAGGI 5Würze
veetaHgwStewjHJhixMftänd&raudv

£s gibt für eine Flasche Mn 0 *ti Gutschein
Sir. 1 2x V

’z
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| ^nrieillachrictihm | Aus dem gcrichtoaal
Knielingen . Sonntag , 17. Januar , nachmittags V-3 Ubr, ordent¬

liche Generalversammlung im Volkshaus zur Rose , Knielingen .
Erscheinen sämtlicher Parteigenossen dringend erforderlich.

Durmersheim . Den Parteigenossen zur Kenntnis , daß am Sams¬
tag 16 Januar , abends 8 Uhr , unsere diesjährige Jahresgeneral -
Versammlung stattfindet . Di« Parteigenossen werden gebeten zahl¬
reich und pünktlich zu erscheinen .

I Jlus der Stadl jöwrlach
Berbrecherjagd

Eine richtiggehende Verbrecherjagd entwickelte stch in der Nacht
von Dienstag auf Mittwoch morgen im Turmbergviertel , uns aus
dem Polizeibericht vom Mittwoch heroorgeht . In der Villa eines
Majors a . D. in der Eoetbestraße war — zum zweiten Male seit
kurzer Zeit — eingebrochen worden . Der Major hatte anscheinend
ein verdächtiges Geräusch gehört und die Polizei angerusen . Zwei
sofort erscheinende Polizeibeamte überraschten die Einbrecher, die.
nachdem sie mit den Beamten mehrere Schüsie gewechselt , durch
die Gärten der angrenzenden Grundstücke flüchteten. Kurze Zeit
nachher stellte ein anderer Polizeibeamter einen ihm verdächtigen
Menschen Ecke Leopold- und Sofienstrab « beim Amtsgericht . Nach
kurzer Fragestellung des Beamten zog der Ungehaltene einen Re¬
volver , feuerte aus nächster Nähe zwei Schüsie auf den Beamten
und floh dann die Leovoldsstrabe hinauf . Nur seiner Geistesgegen¬
wart und einer raschen Wendung verdankte der Beamte , daß er
unverletzt blieb . Sofort schob er seinerseits hinter dem Flüchtenden
her , traf ihn am Bein , nahm feine Verfolgung auf und schlug ihm,
bls

'
er ihn erreichte, den Revolverkolben über den Kopf. Io daß der

Flüchtling niederfiel . Das kurz darauf erscheinend « Polizeiauto
brachte dann den Verletzten ins städtische Krankenhaus .

Er wurde als der 18jährige Sohn eines hiesigen Geschäft ».
mannes und Schüler des hiesigen Gymnasiums festgestellt.

Man fand bei ihm neben dem Revolver eine ganz artige Samm¬
lung von Einbrecherwerkzeugen, selbst die Tüte mit Pfeffer fehlte
nicht. Außerdem sollen , wie wir hören , bei einer Mittwoch früh
in der Wohnung der Eltern vorgenommenen Haussuchung noch
weitere Waffen gesunden worden sein .

Es erhebt sich die Frage , wo hatte der „hoffnungsvolle Gymna¬
siast" Waffen und Munition her? Wenn es sich als Tatsache Her¬
ausstellen sollte , was behauptet wird , nämlich, daß er häufig in
einem bekannten nationalsozialistischen Lokal in Karlsruhe ver¬
kehrt habe , könne man auf ganz eigenartige Vermutungen kommen .
In diesem Zusammenhang ist es vielleicht zweckmäßig , daran zu er-
innern . daß vor ß <yt5 kurzer Zeit auf einen auf dem Turmberg
wohnenden Geschäftsmann von Karlsruhe , als er spät abends nach
Hause ging , von zwei jungen Leuten ein Ueberfall versucht wurde,
bei welchem auf beiden Seiten der Revolver in Funktion trat .
Uebrigens konnte der Komplize des jugendlichen Einbrechers ent¬
kommen . wenn schon er bei dem ersten Zusammenstoß mit den Po¬
lizeibeamten gleichsfalls eine Schutzoerletzung erhalten haben
dürfte .

Arbeitersportler im Dienste der Winternothilse
. Bekannt ist die Bereitwilligkeit der Arbeitersportler , wenn es
gilt , sich für das Allgemeinwohl zur Verfügung zu stellen . Mit der
Bereitwilligkeit der Sportler ist es' jedoch nicht getan . Denn ein
Spiel oder sonstige Veranstaltung ohne Zuschauer hat seinen Zweck
verfehlt , zudem, wenn es sich wie in diesem Falle zugunsten der
Winternothilse handelt . Allerlei Ausreden bat man . wenn es gilt ,
die Veranstaltungen der Arbeiterschaft zu besuchen . Die Ausreden
kommen nicht nur vom Bürgertum , sondern was leider auch der
Fall ist . von Arbeitern .

Gelegenheit , sich zu überzeugen und zu sehen , daß im Arberter -
Ivort nur Erstklassiges geleistet wird , werden am Sonntag . 17 . Ja¬
nuar . die Fußballer des Arbeitersportvereins und die Handball¬
mannschaft der Turngemeinde und ihre Gegner aus Grünwinkel
und Darlanden geben. Die Spiele beginnen um 1 .30 Uhr auf dem
Platz des Arbeitersportvereins (Weingarter Straße ) . Die Arbeiter -
lvortler , Parteigenossen und die gesamte Einwohnerschaft ist dazu
herzlich eingeladcn . Es darf nicht sein , daß man das Wort zu
..helfen in der Not" nur im Munde führt , sondern es muß geholfen
werden, und wir werden schauen , wer bereit ist , zu helfen .

Der kommisiarisch« Bürgermeister
Stadtoberrechtsrat Herrmann -Karlsruh «

Das Ministerium des Innern bat den Karlsruher Stadtober -
kechtsrat Albert Herrmann auf die Dauer von zwei Jahren
»Um kommissarischen Bürgermeister von Durlach ernannt . Damit ist
b

.er nach dem Rücktritt des Oberbürgermeisters Zöller und der kürz -
M erfolgten Zuruhesetzung des Bürgermeisters Ritzert verwaiste
Bürgermeisterposten, für den 3 Mahlgänge keine Einigung bringen
konnten , wieder besetzt. — Bürgermeister Herrmann stebt beute im
j® . Lebensjahre . Er studierte an den Universitäten Straßburg ,
Merlin und Kiel und wurde nach Ablegung der ersten juristischen
Prüfung Referendar in Straßburg i . E . Nach dem Kriege war
verrnronn als Referendar bei verschiedenen badischen Gerichten
Und Verwaltungsbehörden tätig , so u . a . im besetzten . Gebiet in
^ ebl . wo er sich in der Vertretung der Belange der Bevölkerung
Gegenüber der Besetzungsmacht in opferbereiter Weise grobe Ver¬
luste erworben bat . Nach Ablegung der zweiten juristischen Pril -
ttn 8 im Jahre 1921 wurde er ins Ministerium des Innern beru-« n von wo aus er im Jahre 1922 in die Dienste der Stadt Karls¬

ruhe übertrat und die Stelle als Stadtrechtsrat übernahm . Seit' nrgen Jahren ist er als Leiter einer Geschäftsabteilung des Bür -
uermeisteramtes tätig gewesen .

Standesbuchauszüge der Stadt vurlach
vom Monat Dezember 1931

-^ ^ 'bdrich Jordan , Landwirt , Ehemann . Grötzingen. 87 Jahre .
Krämer , Pflasterer , Ehemann , D .-Aue , 80 I . Karoline
Katharina Theurer geb . Kleiber . Ehefrau , 42 Jahre .

SWsT Ammermann . Landwirt , Witwer , 79 Jahre . Emma Auguste
E» - Kirberg . Gastwirtin , Witwe . 58 Jabre . Bruno

" " ' „.Kind , 10 Wochen . Philippine Daubenberger , geb . Roser,
w^ au . Grotzingen. 86 Jabre . Franz Karl Völkle, Färber . Ehe-
72 « tuvfench , 40 Jahre. Katharina Dietz geb . Graf . Ehefrau ,
Jak, »» ~e > Dr "wd . Maximilian Böck, vrakt . Arzt , Ehemann , 43
Stiw - 2 " Eob Beeh . Schuhmacher, Witwer . 91 Jabre . August
Cckimi . t

" ' Metallschleifer^ Ebemann , D.-Aue, 52 Jahre . Elementine
Xtauv ' t °A >rene Erb . Witwe , 62 Jahr « . Karl Friedrich Scheidt,
ledio Ehewann . 52 Jabre . Emma Katharina Marx , Privat .
^ abr!> .Ie ' Christian Johann Horst , Dreher . Ehemann , 66

Dumas . Verkäuferin , ledig . 23 Jahre . HansKind , 9 Monate .
® e. ° 1 fl Swovtl « n «eranitvottlich Rt«t>

volkswirticha » flu4 aller Ke » . « 8t» « »« richten : g
rt £.U ?. £ant"a8. Stewerilchaftl' ch« Nachrichten Partei » lein«

Wtit h» 1« ' ®u ® Aiiltelbaden . Durlach GertchtSzetiiiitg. Feuilleton
* °>ltlr kn!,

'
,5” ““ ' Hermann Winter Sroft.»arISrude . Gemeind«.

Hclntat Rundschau. Sport und gpt » ,. Soziattstilche« -zungvo»
l den

“« 1 ® flnt*rn . «urrilnste : I ole , <rIkeIe « erantworilich^ V "i ell : fflufta » Kroger SSmilich, wodnbatz» ruhe in Baden . Druck und Verlag : verlag - druckerei» o,i » ,xennd » arvnch «.

Oer „Kleine Edison- von Wöschbach
und seine vrandstiftungsmaschine

Erfinder und Brandstifter
fm . Karlsruhe , 12 . Jan . Wegen vorsätzlicher Brandstiftung und

Versicherungsbetrug stand heute der 82jährige verheiratet « Presser
Emil B ü ck e l aus Dürrn , Amt Pforzheim , wohnhaft in Wösch¬
bach vor dem Karlsruher Schwurgericht unter dem Vorsitz von
Landgerichtspräsident Dr . R u d m a n n . Der Angeklagte ist weoen
Diebstahls bereits mehrfach vorbestraft zuletzt mit zwei Jahren und
7 Monaten Zuchthaus , weil er nach und nach einen Ziegenbock ,
ein Rind , ein Kalb , und schließlich zwei Pferde samt Pritschen¬
wagen gestohlen hatte . Da er zu Hause mit seinem Stiefvater
nicht gut auskam , ging er in die Fremde uird arbeitete zeitweilig
in Stuttgart , der Umgebung von Pforzheim und in Durlach. Nach
seiner Verheiratung zog er nach Wöschbach, wo er bei dem Hilfs¬
arbeiter Josef Wächter wohnte. Seit Mai 1931 ist er arbeitslos .
Er bestritt seinen Lebensunterhalt , da die Unterstützung nicht
reichte , durch Sammeln von Beeren und Pilzen , die er mit einem
kleinen Wagen , solange dieser funktionierte , auf den Markt brachte.
Cr wohnte , wte gesagt, bei Wackter in der Schulstrabe, mit dem
er nicht sonderlich gut stand. Er hatte di« Absicht , auszuziehen und
schon eine andere Wohnung gemietet . Er hatte Schulden von rund
4M M und wurde ständig von seinen Gläubigern bedrängt . Seine
innere Neigung — er wehrt sich gegen den Vorwurf der Arbeits¬
scheue — ging nach dem Technischen . Er bastelte gern und arbeitete
an einer Erfindung , die Autos davor schützen sollte, in geschloffene
Schranken zu fahren . Sein Ruf als Erfinder war den Wöschbachern
bekannt . Man nennt ibn dort den „kleinen Edison"

. Daß er in
technischen Dingen nicht ungewandt ist, lehrte der weitere Verlaus
der Erörterung seiner Tat .

Die vom Ersten Staatsanwalt Hofmann ihm zur Last gelegte
Anklage wirft ihm vor, er habe am 27. Oktober im Laufe des

Ahßeiteb,
AngedeßMe , fäeamte
JWtMM Aoß « 4 AttU xlie AOfU 1& -

demehbatiuAe Oibebte Mae und id , die
i&be HlecMe immeb Aßedeidigt AaL /Die
bOfiaßdemohudUcAe Obene Mubdigt die
f$obdebungen de* fäeamten und Ange -
detöten baoßißicA und Jtbitt Jfub gebecMe
Vadeiiang de * 'faden ein . O&ne den
Se&utf dubcA die jiußtif idUcAe %SUg~
Jteit deb tofiaQdemohhatUc&en Zeitungen
Mulde die Aoc&de föiibohudie in den
Amt ddußen de * HleicAe* und de* fandeb
xuuA die Zeigten bogiaien HlecMe Auty
Hoden deb AMbieitenden ScfiicMen Ateb-
nlcMen . Jede* AbAeiteb, Angedetöte /und
ĥeandeAaibdAdöeAnAeinemdutebebbedie
bogia&demohbatUcAz ^ agebgeitang £eben .
Und /Hebe Zeitung id Jfäb Mitteißadea

deb 'Vo&kb§beund !

Nachmittags in Wöschbach in seiner Wohnung mittels einer Zeit¬
zündung Feuer gelegt, so daß das dem Hilfsarbeiter Josef Wächter
und dem Gemeinderechner Martin Rivv gehörige Wohngebäude
teilweise durch Feuer zerstört wurde und ein Schaden von rund
40M Ji entstanden ist.

Vorsitzender: Haben Sie die Tat begangen? Angeklagter : Die
Entzündung habe ich herbeigefübrt . Ich habe es getan , weil ich
mich in wirtschaftlicher Notlage befand und durch die Versiche-
rungssumme aus dieser Not herauszukommen hoffte. Sein Wob-
nungsinventar hatte einen Neuwert von (ft . 800 M. Ein Jahr
vorher batte er sein Mobiliar mit 3M0 Jl versichert . Er wußte ,
da keine Einkünfte vorhanden waren und die Unterstützung nicht
ausreichte , nicht ein und aus und ist aus einer verzweifelten Stim¬
mung heraus auf den Gedanken gekommen , den Brand zu legen.
Zur Entzündung verwendete er eine originelle Konstruktion nach
Art einer Höllenmaschine, die er schon für seine Erfindung auspro¬
biert hatte . Die Uhr des Zeitzündungsapparates war auf 10 Uhr
gestellt , und mittels Zündschnur eine Verbindung mit benzinge-
tränktem Papier hergestellt. Nach Vorbereitung der Tat verließ er
das Haus und fuhr mit dem Rad nach Karlsruhe . Unterwegs will
er Gewissensbisse gehabt haben . Seine Frau traf er auf dem Dur -
lacher Bahnhof . Er kehrte mit ihr in einer Wirtschaft ein und
besuchte dann ein Kino . Seine Frau fuhr nach Brrghausen . wäh¬
rend er mit dem Rade dortbin fuhr , wo sie stch wiedertrafen . Als
er heimkam. war ein Teil des Hauses abgebrannt . Bei seiner ersten
Vernehmung lenkte er den Verdacht auf Joses Wächter. Bereits
zwei Tage nach der Tat , am 29. Oktober, hat er dem Untersu¬
chungsrichter ein umkasiendes Geständnis abgelegt .

Als Zeuge bekundete Gendarmerieoberwachtmeistcr Mayer
aus Weingarten , daß Bückel in Wöschbach einen guten Leumund
genoß. Arbeitsscheue könne man ihm nicht nachsagen .

Zeuge Hilfsarbeiter Josef Wächter gibt an , daß er vor dem
Brande Differenzen , wenn auch geringfügiger Natur , mit Bückel
batte . Der Wert des Hauses beläuft sich auf 3000 M. 2000 -4t hat
der Zeuge von der Versicherung erhalten , 2740 -4t seien ihm »uge -
sprochen worden . Es wäre ihm lieber , wenn es nicht gebrannt
hätte wegen der Lauferei .

In der Brandnacht machte er folgende Wahrnehmungen : Um
'411 Ubr abends wachte er auf , weil er Hunger hatte . Es habe
über ibm ( in der Wohnung des Angeklagten) „gebollert" . Er
hatte keine Rübe und wollte »um Bürgermeister geben , weil er
dachte , droben sprängen sie herum und machten Lumperei . Vom
Hose aus sah er den Feuerschein durch das Fenster , holte Gemeinde¬
rechner Rivv und dann die Feuerwehr . Er ist der Anficht , wen»

er nicht aufgewacht wäre , wäre er samt seinen Kindern zugedeckt
worden . Seine Frau habe nichts gehört.

Hierauf wurde die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der Staats¬
sicherheit ausgeschloffen , um . wie der Vorsitzeiche bemerkte, nicht
Unterricht in der Brandstiftung zu erteilen . Hinter oerschlosienen
Türen erläuterte der Sachverständige , Polizeirat Riedinger , die
originelle Konstruktion des vom Angeklagten verwendeten automa¬
tischen Zeitzündapparates , der wie eine Höllenmaschine funktio¬
nierte . Zur Demonstration wurde ein dem Original nachgebildetes
Modell des Landespolizeiamts benutzt.

Nach Wiederzulaffung der Oeffentlichkeit ergriff Erster Staats -
anwalt Hofmann das Wort . Er führte aus , Brandstiftung könne
man nicht wie Diebstahl oder Betrug mit Not entschuldigen. Er
verwies auf die häufigen Brände im Lande und verlangte exem¬
plarische abschreckende Bestrafung . Der Strafantrag lautete aufdrei Jahre Zuchthaus.

Rechtsanwalt Dr . Walter trat für ein milderes Strafmaß ein.Das Schwurgericht verurteilte Bückel wegen vorsätzlicher Brand -
stlftung in restlichem Zusammentreffen mit Versicherungsbetrug zuzwe , Jahren acht Monaten Zuchthaus unter Anrechnung von zweiMonaten llnetrsuchungshaft . Dem Angeklagten wurden die bürger¬
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von fünf Jahren aberkannt .

vom Neichsgericht verworfene Revision
12

<;
2an . Das Reichsgericht hat die Revision des

snr « , ?“ *” verheirateten Sagewerksbesitzers Adolf Zeller ausBlankenloch der am 12. Oktober vorigen Wahres vom Karlsruher
Brandstiftung in rechtlichem Zusammentref ."J **

*

1

***

0 '$etunBrtet « jB nach § 308 zu einem Jahre sechs Mo-
£Ä ™ ,

f
rS

8ms abzüglich drei Monate Untersuchungshaft ver-
hl ! .

®Utie ’ ““ “ orfen. Das Urteil ist damit rechtskräftig . ZellereE e.!t unbekannten Täter bewogen, in der Nacht vom 2
ftfrnwÄ -l

* Elsen Jahres kurz vor 23 Uhr einen der FUma
§ ^? ^ . „Durr u . Eo . in Karlsruhe gehörigen Holzschuppen auf dem
^ " ^^ aude be , der Wolfartsweierer Straße in Brand zu setzenÄ 'ÄS SÄÄ « 5 £ ±r *s

Theater und Musik
Volksbühne

„Nina " . Komödie von Bruno Frank
Komödie nicht als reine llnterhaltungsware

% I ,l 0
v
cn rbr schon ein paar handfeste Gedankenzugrunde, die des Durchdenkens wert sind . Es handelt sich um denGegensatz von Schein und Sein . unt . die bauptsäKiKen Sch läge

aÄi .dab Sauvt des blöden Filmvublikums , das Talmi von®Ä,Ä 9U unterscheiden vermag und daher auf den
M V5Ä *'. t6nLK r eme begnadete Künstlerin einen wert -Ersatz unterzuschleben. prompt hereinfällt . So gesehen , ge-

/ ine
. gesellschaftskritische Note, und wenn die

^ Aussetzungen Franks stimmten, könnte man ihm beipflichten.
^ . ^ . ^ utsche" mit einem besonders gut gerüttelten Matz von

7° * 0Ä °0 uei sind , hat zchon mehr als einer festgestellt .
St !)

1* 1 oud* unsere morgige Besprechung des Stückes von
k*e Aundlegenden Voraussetzungen scheinen uns doch etwasö̂ die ganze Masie der Filmbesucher nicht nur insondern auch in England , Amerika und der übrigen

rJkJrl durchschauen und der Trude Mielitz genau“
j
” * der Nina ©alias , kommt uns unwahr -

“ äat " >* > »»>> "•»
Noch zu einer andern Bemerkung bietet sich Anlaß . Nina Gallas ,«eieierte Filmstar , entsagt all ihrem Ruhmesglanz und ihren«normen Einkünften und zreht stch mit ihrem Mann in das Idyllernes Einfamilienhauschens zurück. Sie will bloß Mensch sein Sieergibt sich einem Faulenzerideal , schwört alle Tätigkeit ab . will sichbloß dem Männchen widmen , das seinerseits stark beschäftigt ist.Also das Dasein einer Drohne , die schon ihr Tagesvensum erledigt

sie sich morgens gewaschen und die Nägel poliert hat .ia Ietnc da. Und das nennt sich nun „ leben"
. Ich weiß

nicht, ob unsere Genossinnen sich für ein solches Saremsideal er¬wärmen könnten. Der Altmeister Goethe kam wenigstens im Laufseiiws langen Lebens zu der Auffasiung, daß Genießen gemeinmacht und das Glücksstreben des Menschen schließlich doch nur inder Betätigung seine Erfüllung findet . Die Diva sollte arbei -ten , anstatt das ihr von Gott verliehene Pfund zu vergraben ,sollte den Adel ihrer Seele und ihrer leiblichen Formen ausstrahlenund den Zuschauern Freude bereiten . Das ist auch eine gesellschaft -
lich wertvolle Tätigkeit . Ein Mensch , der das übersieht, segelt indem seichten Fahrwasser eines großbürgerlichen HedonismusWenn man aber üt«r diese Steine nicht stolpert , und der aus -
fvannungssuchtlge Zuschauer hat Gründe dafür , dann folgt man mit
wachsendem Vergnügen der gefällig geschürzten Handlung . Mantut überraschende Einblicke in die Filmwelt und siebt , wie auch in
diesen lichtubersprübten Bereichen eines fragwürdigen Glanzes
menschliche Probleme erwachsen . Auch der nachdenkliche Zuschauerder zuerst stille Einwände erbebt , siebt sich schließlich mitgerissen

'
und laßt sich von der Darstellung willig treiben . Man kann nichtleugnen , daß der Verfasser Menschen von greifbarer Körperlichkeitauf die Buhne stellt, um so mehr als die hiesigen Darsteller nichtsversäumten , um ihnen Leben einzubauchen. Was ist Herr Dahlenmit feiner umwölkten Stirn und feinem soignierten Aeußern fürem lebensechter Ingenieur ! Man glaubt ibm, der sich immer ge¬dankenvoll und leicht gereizt gibt , sein Mißbehagen in der Rolle des
„Prinzgemahls " wie auch seine epochemachenden Erfindungen .
Auch Herrn Brand glaubt man seinen jüdischen und daher hoch -
begabten Star -Regisieur Hyrkan, der in Gang und Körperbewegun¬
gen noch leicht die Herkunft aus der Tiefe andeutet . Nett und rei¬
zend die Sekretärin Meininger des Frl . Rademacher , köstlichdas in Bewunderung vor der unechten Filmdiva hingegossene
Dienstmädchen des Frl . S e i l i n g , saftig und knorrig der Mün¬
chener Grundstücksmakler des Herrn Herz . Die Palme muß man
natürlich Frl . Lola Ervig reichen , die ihre Doppelrolle der fal¬
schen und der echten Nina mit prächtiger Wirkung durchführt.
Frl . Ervig hielt die beiden gegensätzlichen Figuren mit peinlicher
Sauberkeit auseinander , so daß die Farben beider Gestalten nicht
im geringsten ineinander flössen . Als Diva blieb sie immer die
Dame , vornehm , gelassen , liebenswürdig , weich in Bewegung und
Sprache . Dem Publikum laste natürlich die derbere Trude Mielitz
mehr zu mit ihren falsch eingehängten Beinen , den schlenkrigen Be¬
wegungen . der auf jeden weiblichen Charme verzichtenden Haltung
mit vorgestrecktem Bauch und ausladenden Hüften , eine richtige
Berliner Ranse , an ver oie kodderige Schnau-e nicht das schlech -
teste war . Auch als amerikanisierte Diva mit dem dünn llberge-
strichenen Kulturfirnis und dem affektierten Getue bot sie eine
Cbarakterstudie von köstlichem Reiz und darstellerischem Wert . Das
Publikum lohnte die Vorstellung mit reichem Beifall . Und das , ob -
fchon das Ganze in etwas gedämpftem Kammersvielton vor sich
ging, wobei die Verständlichkeit des Textes stellenweise recht not
litt . m .

Slanvesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 12. Januar : August Eubl .82 Jahre alt , Ehemann , Kellner , Beerdigung am 15 . Januar , 1 l

Uhr . Karl Schumacher, 65 Jabre alt , Ehemann , Schreiner , Beer¬
digung am 14 . Januar , 14 .30 Uhr . August Heeger, 68 Jahre alt .Witwer , Postasiistent a . D. , Beerdigung am 15. Januar , 13.30 Uhr .
Heinrich Lorenz, 81 Jahre alt , Witwer , Hausmeister a . D. (Mübl -
burg ) . Leopold Bull , 77 Fahre alt , Witwer , Rb .-Schaffner a . D ..
Beerdigung am 14 . Januar , 15 Uhr . — 13 . Januar : Wilhelm Ducke.
74 Jabre alt , Ehemann , Mechaniker, Beerdigung am 15. Januar .
14.30 Uhr . Emil Jrrgang , 67 Jahre alt , Ehemann , MuMtrsktor .
Feuerbestattung am 18. Januar , 15 Uhr,
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Kleine jßudUeAe 'Gfaenik
Mit Tyankali vergiftet

* Pforzheim , 13 . Jan . Der bekannte Patentanwalt Sago
Kaller bat sich mit Cvankali vergiftet . Der Grund ist unbe¬
kannt. Haller war ein grober Kunstfreund , er hatte als Kunstfamm -
ler nicht unbedeutende Werte in seinem Seim untergebracht .

Ein langgesuchter Schecksälscher sestgcnommenl
Bietigheim . Vor einiger Zeit sind in hiesiger Gemeinde Nach¬

forschungen nach einem Schecksälscher angestellt werden . Nun ist es
endlich gelungen , die unter dem Verdacht stehenden Personen in
Haft zu nehmen . Bekanntlich wurde Mitte November bei der
Spar - und Darlehenskasse in Elchesheim ein gefälschter Scheck in
Höhe von 165 -1t durch einen Herrn aus Erünwinkel eingelöst . Die
Herkunft dieses Schecks ; ist folgender : Der hier gut bekannte ledige
Kaufmann Kurt Fütterer aus Elchesheim fälschte zu obiger
Zeit einen Scheck in vorstehender Höbe aus dem Scheckbuch seines
Nachbarn . Den Scheck « ab er seinem hiesigen Freunde Alfred
B e r t s ch mit der Bitte , denselben einem ihm bekannten Herrn
vus Grünwinkel zu geben , damit derselbe diesen bei obiger Kasse
«inlöse , was auch ohne Schwierigkeiten gelungen ist. Bei Auszah¬
lung des Betrages frug der Kassenrechner wohl den Ueberbringer
des Schecks, ob derselbe mit dem Scheckbuchinhaber in geschäftlicher
Verbindung steht , was derselbe sofort bejahte und ergänzend hin¬
zufügte . dab der Betrag von 165 M für geliefertes Obst sei . Der
Rechner , dem ein Obstkauf des Konto - b»w . Scheckbuchinbabers be¬
kannt war , schenkte dem Unbekannten Vertrauen und zahlte den
Scheck dann ohne weiteres aus . Nun stellte sich heraus , daß der
Scheck nicht von dem betreffenden Kontoinhaber , sondern vom
Sohn des Nachbarn Kurt Fütterer gefälscht war . Fütterer ,
sowie sein Komplize haben , wie verlautet wird , das Geld gemein¬
sam verzecht . Beide sind nun in das Amtsgefängnis Rastatt ringe -
liefert worden , woselbst Fütterer die Tat bereits eingestanden hat .

»
* vertchtektetten (Amt Buchen ) . Der verheiratete Josef Münch

kam beim Futterwegnehmen der Transmissionswelle zu nahe ,
wurde von derselben ersaht und mehrere Male herumgeschleudert .
Münch erlitt schwere Verletzungen .

Muggensturm . Letzten Sonntag veranstaltete der Kaninchen -
« nd Geflügelzuchtverein im Saale „Zum Badischen Hof" eine Pelz -
und Kaninchenschau . Der Verein bot in der Kaninchen - sowie in
der Pelzlchau nur Erstklassiges . Von der edelstn bis zur primi¬
tivsten Art wurde in der Kaninchenzucht hervorragendes gezeigt .
Besonders allgemeines Interesse wurde den »um ersten Male ge¬
zeigten Nutria - Tieren zuteil . In der Pelzschau batte
der Verein durch einen im Dezember zur Verarbeitung desselben
abgehaltenen Kurs einen wesentlichen Fortschritt zu verzeichnen
und wurde den Besuchern in der Verwendungsmöglichkeit der
Pelze ganz besonders nützliche Anleitungen gezeigt , die besonders
in der heutigen Zeit von großem Vorteil sind. Der Verein hat so¬
mit den Besuchern eine lehrreiche Veranstaltung geboten .

* Billinge ». Dienstag früh gelang es der Polizei , zwei Wan¬
derer festzunehmen , welche in das Flugplatzrestaurant einen Ein¬
bruch verübt und Lebens - und Genuhmittel entwendet hatten ,
nachdem sie sich in dem Lokal selbst „gestärkt " hotten . Die mit¬
genommenen Sachen hatten sie in eine Pavierserviette des Restau¬
rants eingewickelt , wodurch sie ohne weiteres überführt waren .
In der gleichen Nacht wurde in der in der Nähe des Flugplatzes
gelegenen Lorettokavelle ein Einbruch verübt und der Opferstock
aus der Wand gerissen . Das Werkzeug der Täter lag noch an Ort
und Stelle . Die beiden festgenommenen Wanderer , die « über den
Lebensmitteln noch etwa 6 Ji Kleingeld bei sich hatten , sind der
Tat dringend verdächtig .

* Furtwaugen . Eine auswärtig « Händlerin trat beim Ein -
tritt in ein Haus auf den Deckel eine « Kellerschachts, der entzwei
brach . Di « Frau stürzt« iu den Schacht und zog sich schwere Per -
letzungeu zu.

* Tuteustei « (Amt Mehkirch ) . Beim Herannahen eines Zuges
scheuten die Pferde des Wirtes „Zur Sonne " Josef Kevvler . Der
Besitzer kam unter den vollbeladenen Wagen ; ein Hinerrad ging
ihm über den ganzen Körper , so dah er schwere Quetschwunden
davontrug .

Knielinger Schweinemarkt vom 13. Januar . Zufuhr : 86 Milch¬
schweine . Preise : 12—18 Ji pro Paar . Handel : Markt geräumt . —
Nächster Markt am Mittwoch . 26. Januar .

Vas Hochwaffer - er Sinzig
Di « in der Nacht vom 3. auf 4. Januar infolge rascher Schnee -

schmelre und gleichzeitiger starker Niederschläse entstandene An -
kchwellnng der Kinzig hat sich verlaufen . Wie jetzt festgestellt wer -
den konnte , sind an den Banarbeiten für dt « Kinzigverlegnng heiKehl nennenswerte Schäden nicht verursacht . Die Kinzig ist auf
der noch nicht korrigierten Streck « unterhalb des Ortes Neumühl
aus dem Mrttelwasserbett ausgetreten . Ein Teil des Kinzigwassers
ist über den zur Sicherheit stehengebliebenen Erdkern »wischen dem
alten und dom neuen Flnhlauf « in den neuen Flublauf gelangt .Dem ungehinderten Abflüsse dieses Wassers stand der noch das neue
Kinzigbett durchquerende Damm der Bahnlinie Kehl —Avvenweier
im Weg , der erst nach Inbetriebnahme des in Fertigstellung be-
griffenen neuen Bahndammes beseitigt werden kann . In dem
alten Bahndamm war von einer mit den Erdarbeiten für die
Kinzigverlegung betrauten Firma eine kleine Unterfübrun « für
die Durchleilnng der Erdtransvortzüge eingebaut worden . Diese
Unterführung war aus Gründen der Betriebssicherheit der Haupt¬
bahn Kehl —Avvenweier »ugelassen worden , da sonst die gesamte
Erdbeförderung schieneneben über die beiden Gleise hinweg hätte
erfolgen müssen .

Nachdem ein von der Daufirina »um Schutze der Unterführung
und des Bahndammes errichteter Fangedamm überflutet und
»erstört war , drückte di« ganze Wasserlast auf die kleine Unter¬
führung , die dann unterspült wurde . Hierdurch wurde der Bahn¬
damm auf etwa 15 Meter Breite weggerissen , so daß der Bahn¬
betrieb am 4. Januar morgens 3 Uhr eingestellt werden mutzte .
Das Wasser flotz unterhalb des alten Bahndammes in dem be¬
reits ausgebauten neuen Flutzlaufe weiter und staute sich an dem
»um Schutze gegen lleberflutung der Baustelle durch Rheinrückstau
noch erhaltenen rechtsseitigen Hochwasserdamm « des alten Kinzig ,
laufe » . Infolge dieses Aufstaues gelangte das Wasser durch eine
für Bauzwecke im Zuge der alten Linie der Nebenbahn Kehl —
Echwarzach gelassene Lücke im neuen rechtsseitigen Hochwasser¬
damm « auf Gelände der Gemarkung Auenbeim unb überflutete
durch Aufftau beim Ort « Auenbeim in der Nacht vom 4 . auf
5. Januar den in den letzten Jabren neuerstelllen Ortsteil , wo¬
durch den Bewohnern angstvoll « Stunden erwuchsen . Durch den
Aufftau des Wassers an einer kleinen im Zuge eines Grabens lie -
genden Drücke wurde diese unterspült und di « anschlietzende Orts -
stratze durchbrochen , so dah sich das Wasser unterhalb des Neu¬
dorfes von Auenbeim in das Rheinvorland verlaufen konnte .

Di « sofort bei Tagesanbruch am 4. Januar eingeleiteten Ab -
webrmatznahmen erstreckten sich in erster Linie auf das Ver -
Ichli « tz « n der Stelle der alten Kinzig , an der das
ILaesir in den neuen Kinziglauf übervetreten war . Gleichzeitig
wurde di« Unterführung im Bahndamm « bis auf eine Oeffnung
für den Abfluß des übergetretenen Wassers geschlossen und stark
^ sichert , so dah der Bahnbetrieb auf dieser Strecke am 5 . Jan .

mit leeren und später mit beladenen Güterzügen

und in der Früh « des 6 . Januars auch mit Personenzügen ausge¬
nommen werden konnte . Die endgültige Ueberleitung des Verkehrs
auf di« neue Bahnlinie wird Ende dieses Monats erfolgen .

Neben diesen Maßnahmen wurde zur Sicherung des Ortes Auen -
heim der alte rechtsseitige Kinzigdamm durchstochen , so daß das
Wasser in den alten Kinziglauf gelangen konnte . Hierauf wurde
die Baulücke im rechtsseitigen neuen Hochwasserdamm « provisorisch
geschlossen, um mit den Arbeiten für Wiederherstellung des auf
kleinere Strecken beschädigten Bahndammes der Nebenbahn Kehl —
Schwarzach beginnen zu können . Mit der Wiederaufnahme des
Betriebes auf der Nebenbahn , der zwischen Kehl und Auenbeim
durch Kraftomnibusse aufrecht erhalten wird , kann etwa am 13. Ja¬
nuar gerechnet werden .

Die Mederherstellung der beschädigten Ortsstratzen und der
Brücke sowie die Beseitigung sonstiger Schäden ist eingeleitet , so
daß die Spuren dieser Anschwellung in Bälde beseitigt sein dürften .
Der entstandene Schaden an bereits eingefäten Aeckern. an Wiesen
sowie an eingemieteten bzw . in Kellern gelagerten Feldfrüchten .
ferner etwaige Schäden anderer Art werden vom Sachverständigen
sestgestellt . Der Gesamtschaden an den Bauwerken dürste den Be¬
trag von 26 666 Mark kaum übersteigen . Allen bei der Wasser¬
abwehr beteiligten Behörden und Personen , besonders den Ein¬
wohnern von Auenbeim mutz für das opferfreudige Zusammen -
arbeikn Anerkennung und Dank ausgesprochen werden .

Hurra , 28 Pfennig Stundenlohn

Unser Langensteinbacher Mitarbeiter schreibt uns :

„Nur langsam voran , dab der Landsturm auch mitkommen kann "

war so ein geläufiger Soldatensvruch der „guten alten Zeit ! '
Unb wenn wir zu Wilhelms Zeiten mit dem Koppelschloß den
Exerzierplatz abmessen durften und mit einem „Hurra " zum „An¬
griff " übergingen , da brüllten wir nur deshalb so kräftig mit , weil
wir dann wieder einige Minuten Erleichterung fanden . Warum
sollte man nicht auch beute noch in manchen Situationen „Hurra '

brüllen , wenn eine Erleichterung eintritt , allerdings handelt es
sich diesmal um eine Lohn „erleichterung "

. Wie man hört beab¬
sichtigt das hiesige Sägewerk den vor einigen Tagen stillgelegten
Betrieb wieder aufzunehmen und »war soll eine Stundenlohn -
bezablung von — Hurra — achtundzwanzig deutschen Reichspfen -
nigen — in Betracht kommen . Es s o l l - - Wer die bisherige
Bezahlung der Proleten im Sägewerk kennt , findet nur ein Kovf -
schütteln . Bittere Sorgen beschäftigen die Gemeinden um ihren
Holzabsatz , weil das Angebot ziemlich unter den Landesgrundvrei -
sen liegt auf deutsch : weil nichts dafür bezahlt wird , obwohl man
für Fertigwaren noch ganz annehmbare Preise zu fordern versteht .
Die Gemeinde Langensteinbach steht insofern in einem Abhängig¬
keitsverhältnis zum Sägewerk , da sie als Großabnehmer von elek¬
trischem Licht - und Kraftstrom in Frage kommt . Es soll auf
1 . Avril eine Erleichterung der Abnehmer eintreten . Dürfte viel¬
leicht nicht hier die Gemeindeverwaltung darauf chingewiesen wer¬
den , dab in Anbetracht des bevorstehenden Lohnabbaues es höchste
ja allerhöchste Zeit ist genau so, wie das Sägewerk seine Finanzen
zu sanieren sucht, von seiten der Gemeinde Schritte unternommen
werden um auch die Finanzen der Eemeindeeinwohner zu sanieren ?
Sollte der 28-Psennigstundenlobn wirklich zur Debatte stehen , wie

vereinbart stch dann der Stromvreis in seiner heutigen Höbe ? Die
Gemeinde mutzte schon dazu übergeben , säumigen Strombeziebern
den Strom zu sperren . Durch Lohu „rcduzierung " wird die Finanz¬
kraft jedes einzelnen noch mehr geschwächt. Der Landwirt , der
unter der Steuerlast zusammenzubrechen droht , der Proletarier ,
der in heutiger Zeit mit die schwersten Opfer „auf den Altar des
Vaterlandes " bringt , der Handwerker und Geschäftsmann der in¬
folge mangelnder Zahlungsmittel durch das „Pumvfystem " nicht
mehr in der Lage ist , leinen Verpflichtungen nachzukommen , sie alle
haben ein Recht zu verlangen , dab nun auch endlich der Strom¬
preis eine Reduzierung erfährt . Und wenn man nun nicht mehr
mit „horrenden " Löhnen operieren kann , ist die beste Gelegenheit
dazu geboten . Deshalb : Zugreifen Gemeindeverwaltung !

Zwei falsche Kriminalbeamte

DZ . Reutlingen . 13. Ja «. Ein ganz unglaubliches Stück
hat sich einige Tage vor Weibnachten hier zugetragen . Zwei die¬
sige junge Männer stellten sich in der Wohnung einer alleinstehenden
Frau als „Beamte der Kriminalpolizei " vor . angeblich , um irgend
einen „Fall " , den sie zusammenkoostruiert hatten , zu untersuchen .
In einem raffiniert ausgedachten Manöver gelang es ihnen , die
Frau derart in ihre Hände zu bekommen , daß sie in ihrer Angst
den beiden „Beamten " insgesamt die enorme Summe von 8366 Jl
aushändigt «. Als sich nach einigen Tagen der verhängnisvolle Irr¬
tum herousstellte , war es schon zu spät . Wohl ist es den eifrigen
Bemühungen der Kriminalpolizei gelungen , die beiden Täter
festzunehmen , doch fand man bei ihnen von der riesigen
Summe keine « Pfennig mehr . Bei ihrer Vernehmung erklärten sie
mit einer kaltblütigen Frechheit , sie hätten das Geld restlos ver¬
praßt . Die angestellten Nachforschungen ergaben auch, Hatz die bei¬
den „Kriminalbeamten " nach dem „Dienst " mit verschiedenen
Freunden zusammen in d4r übelsten Weise geschlemmt haben . Auto¬
fahrten nach Stuttgart waren an der Tagesordnung , daß dort Sekt
getrunken wurde , verstand sich von selbst, ebenso , daß sich in ihrer
Gesellschaft mehrere fragwürdige Frauenzimmer befanden , die
ihrerseits tüchtig mithalfen , das Geld auf den Kops zu schlagen .
Die beiden Täter sttzen zur Zeit im Reutlinger Amtsgerichtsge -
fängnis in Untersuchungshaft .

i Qeiverksehaftliehes
Xcxtilarbcitctfdiicöisrptudi

in - er Pfalz verbindlich erklärt
* Neustadt a . d. H„ 13 . Jan . Der Verband pfälzischer Industriel¬

ler teilt mit : Der Schlichter für di« Pfalz erklärte heute den
Schiedsspruch für die pfälzische Textilindustrie vom 30. Dezember
1631 für verbindlich . Durch diesen Schiedsspruch wird der Ecklohn
in der pfälzischen Textilindustrie um 7K Pro », gekürzt .

ver Lohnkampf bei Salamander
SPD . Stuttgart , 13 . Jan . ( Eig . Meldg .) Eine Versammlung der

von der Schuhfabrik Salamander AE . in Kornwestheim gekündig¬
ten Zeitlohnarbeiter , die vom Zentralverband der Schuhmacher
einberusen worden war , hat fast einstimmig beschlossen, den von
der Firma hingeworfenen Fehdehandschuh aufzunehmen und am
Montag die Arbeit cinzustellen .
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Seschichtskalender
14. Januar .

1742 j -Englilcher Astronom Cdm. Sallev . — 1874 j -Pbilivv Reis ,
Erfinder des Televbons . — 1887 Auflösung des Reichstags . — 1890
+Sos . Dichter Job . Wedde. — 1905 ^Physiker Ernst Abbe. — 1908
-HDänischer Dichter Holg. Drachmann . — 1920 -HSoz. Schriftsteller
Ernst Kreowski . — 1924 ^ Norwegischer Dichter Arne Garborg .

Vorsicht beim Setdwechseln
In letzter Zeit sind m Baden zahlreiche Wechselfallenbetrüge ver¬

übt worden. Der Täter begibt sich in der Regel in Ladengeschäfte,
verlangt Zigaretten , Schokolade oder sonstige Kleinigkeiten und
und zahlt mit 20« oder 50-Markicheinen. Im nächsten Augenblick
verlangt der Betrüger den Geldschein zurück und zahlt mit Klein¬
geld , verlangt aber zugleich , daß man ihm den Geldschein wechsle.
Hierbei gelingt es dem Betrüger lebr oft , mit dem Wechselgeld auch
den Geldschein wieder an sich zu bringen , oder der Betrüger nimmt
das Wechselgeld , ohne den Geldschein binzugeben. Um die Verkäu¬
ferinnen zu verwirren , läßt er von dem Wechselgeld nochmals ein
Geldstück wechseln oder verlangt noch eine Kleinigkeit zu kaufen,
dabei drängt er unter einem Vorwand aus rasche Bedienung . Erst
nachdem der Täter verschwunden ist , oder der Fehlbetrag in der
Kasse festgestellt wird , wir der Betrug bemerkt . Da dieser Schwin¬
del in letzter Zeit immer mehr überhand nimmt und hauptsächlich
kleinere Ladengeschäfte geschädigt werden , so dürfte es zweckmäßig
fein , das Verkaufsverional besonders auf diesen Trick aufmerksam
zu machen .

Oie Lehrerbildungsanstalt macht in Politik
Zu der gestrigen Notiz in obiger Sache schreibt uns die Direktion

der Lehrerbildungsanstalt :
1. Der Name der Lehrerbildungsanstalt ist vom Bad . Krieger¬

bund ohne Wissen der Anstalt und ihrer Direktion unter das Pla¬
kat gesetzt worden.

2 . Der Name ist auf Veranlassung der Direktion im Benehmen
mit dem Unterrichtsministerium im Auftrag des Bad . Krieger¬
bundes überklebt worden.

Es ist also schon allerband , was sich der Kriegerbund hier ge¬
leistet hat . Schon die Tatsache, dah der Kriegerbund ein staatliches
Institut — ausgerechnet sogar die Lehrerbildungsanstalt — zu
einer politischen Kundgebung in Ansvruch nimmt, läßt die politische »
Unverfrorenheit dieser Herrschaften erkennen. Die widerrechtliche
Anführung des Namens der Lehrerbildungsanstalt auf den Plaka¬
ten ist aber eine unerhörte Leistung, wie sie wobl beispiellos da¬
stehen dürfte .

Ver vezirksral Karlsruhe 1031
erforderte 16 Sitzungen , wobei insgesamt 405 Fälle zur Erledigung
kamen. Diese 405 Fälle verteilen sich wie folgt : Derwaltungsgericht -
liche Urteile in Fürsorge - und Steuerfragen 65, Abhörbelcheide ,
Voranschläge, Gemeindesatzungen Genehmigung von Kapitalauf¬
nahmen 86, Ortsbaupläne , Baufluchtfestletzungen und Baugeneh¬
migungen 16. bezirksvolizeiliche Vorschriften 1 , Wabl der Ver¬
trauensleute zur Auswahl der Schöffen und Geschworenen 1 . Wirt¬
schaftskonzessionen . Kaffees 152, gewerbevolizeiliche Genehmigung
( 8 16 . 25 Eew .Ord .) und Tankanlage ( Verordnung über Mineral¬
öle ) 19 , Genehmigung zur Lebrlingsanleitung 7, wastervolizeiliche
Genehmigungen und Verleihungen 6, Beschwerden gegen polizeiliche
Verfügungen ( Wandergewerbescheine, unlauterer Wettbewerb ) 5.
Gewerbebetrieb der Agenten aller Art 5, Bewilligung von Aus¬
nahmen der Sonntagsruhe 3 , Einteilung der Feuerschaudistrikte 1 ,
Iagdvervachtung 2 , Neubesetzung einer Feuerschauerftelle 1 , Nach¬
sichterteilung von der Haltung eines weiteren Zuchtfarren 5 , Bil -
oung einer Körkommission für Privathengsthaltung 1 , Ernennung
von Schätzern für die auf polizeiliche Anordnung getöteten Tiere 2 ,
Ilmlagefestsetzung der Verbandsabdeckerei Durlach l , Beschwerden
gegen die Perteilung der Tabakanbauflächen 23, Einschätzung zur
landwirtschaftlichen Unfallversicherung 1 . Ernennung von Bericht¬
erstattern über den Saätenstand 1 . Einsprache gegen die Bürger¬
meisterwahl in Erötzingen 1.

Gegenüber dem Vorjahre waren 39 Fälle weniger zu verbeschei -
den. Die Mehrzahl der Fälle entfällt in der Hauptsache aus die Er¬
teilung der Wirtschaftskonzessionen. Wenn auch gegenüber dem
Vorjahre die Erteilung der Konzessionen sich in gleicher Höhe hielt ,
gegenüber vor 2 Jahren , wo die Konzessionserteilung die Ziffer 180
erreichte, ist immer noch eine gewisse Fluktuation zu verzeichnen .
Unseres Erachtens könnte die Stabilität im Wirtschaftsgewerbe
noch festere Grundlagen dadurch erfahren , wenn die Worte größe-
res Augenmerk auf die Pachtverträge legen. In vielen Fällen ist
die Unterzeichnung eines zu hoben Pachtvertrages die erste Hand¬
lung zum Abzug von der Wirtschaft.

Die Klagen in Fürsorgesachen haben gegenüber dem Vor -
jabre um 11 abgenommen. Wenn wir dies feststellen , so ist die
Zahl 65 aber immer noch hoch zu nennen . Zumal des öfteren Kla¬
gen wegen ganz geringfügigen Kostenersatzes zur Verhandlung
steben , die bei einigem guten Willen der Fürforgeverbände erledigt
werden könnten, ohne ein Urteil zu erlassen.

Eine außerordentlize Sitzung war notwendig , um die Beschwer¬
den von 23 Landwirten gegen die Verteilung von Tabakanbau¬
flächen entgegenzunebmen. Es wurde ein Ausgleich geschaffen .

Die Entscheidungen des Bezirksrats wurden , soweit bekannt , von
der böheren Verwaltungsbehörde nicht angefochten. In der letzten
Sitzung hob der Vorsitzende , Herr Regierungsrat Dr . S a u t e r , die
grobe Arbeitsleistung hervor und stellte das gute Zusammenarbei¬
ten von Bezirksamt und Bezirksrat fest. Hela.

Unerhört !
Don einem Arbeiter wird uns geschrieben : Kommt da vor

einigen Tagen in eine Damenschneiderei eine Dame der sogenann¬
ten besseren Gesellschaft , um sich ein der Zeit entlvrechen>des mödei-
nes Kostüm anfertigen zu lassen . Nach langem Hin und Her über
Wahl des Stoffes , Art der Ausführung , wie dies geschäftlich so
üblich ist, wendet sich das Gespräch auf di« heutigen wirtschaftlichen
Mißverhältnisse und im besonderen haben dieser Dame es die
Dienstmädchen angetan , deren zwei bei ihr in Diensten stehen . Nach
einem überschwänglichen Dauerredeschwall versteigt sie sich zu der
Ansicht , daß es heutigen Tages nicht recht lei. dah man den Mäd¬
chen zu Kost und Wobnung im Monat noch 25 Mark Lohn geben
müsse . ( Ein wirklich fürstliches" Gehalt !) Di« Mädchen sollten
eigentlich noch froh sei«, wenn sie in Dienst gehe » könnten ohne
Bezahlung , ja sie sollten noch jeden Monat der Herrschaft eine ge¬
wiss« Summe geben, weil diese doch auch für Kost und Wohnung
auikommen mühten . Nicht genug damit , glaubte dies« „Dame" ihr
„soziales Empfinden " noch dadurch zu kennzeichnen , indem sie es
als Gemeinheit bezeichnete , dah man ihrem Gatten , der ein Ein¬
kommen von 1000 Mark — tausend Mark — im Monat habe,
200 Mark durch Notverordnung gekürzt habe. Es wäre nach ihrer
Ansicht doch besser gewesen, den oberen das Gehalt zu belassen und
den Arbeitern etwas mehr abzuziehen, den « diele seien ja ge¬
wöhnt , sich immer mebr und mehr ein,Uschränken . Die selbe Dame
hat sich scheints nicht geniert , im gleichen Atemzug zu sagen , dah sie

Labrikmäfiige Horoskopstellung
Der begeisterte Nazianhänger „Dr . Rabenstein " (Ru dolf Wiegmann ) als Horoskop -Schwindler vor Erricht

25 vvl) Marl erschwindelt
- o- Die Ereignisse der letzten Jahre haben viele Menschen ver¬

wirrt und aus ihren sicheren Positionen geworfen. In letzter Ver¬
zweiflung greifen sie zum Horoskop und daraus wollen sie ersehen ,was es nun in der nächsten Zeit gibt . Darunter befinden sich ins¬
besondere Kreise des sog . Mittelstandes . Letzten Endes greift man
zum Kaffeesatz und läht sich eine goldene Zukunft versprechen . Kein
Wunder , ist unsere heutige Notzeit ausgezeichnet für Schwindler ,
die mit der Not unserer Mitmenschen ein glänzendes Geschäft
machen . Die Dummen werden noch lange nicht alle, das sab man
gestern wieder in einer Sitzung des Schöffengerichts, wo gegen den
37jäbrigen Dentisten Rudolf Wiegmann wegen Betrug und schwe¬
rer Urkundenfälschung verhandelt wurde .

'
Zunächst der Angeklagte : Er bat eine sehr bewegte Vergangen¬

heit hinter sich, die Strafen mit Betrug und ähnlichen Delikten
wechseln andauernd , seit er erwachsen ist. bat er noch nicht lange
obne Strafe gelebt. Zuletzt bekam er in Kiel zwei Iabre Zucht¬
haus für dieselben Betrügereien wie er sie auch in Karlsruhe be¬
trieben hat . Nach Karlsruhe kam er unter dem Namen Dr . Raben¬
stein und gab seinen Beruf als „ wissenschaftlicher Astrologe" an.
Zunächst nahm er Fühlung mit so verschiedenen Leuten und hielt,
dann seine Vorträge über „Astrologie" — in der Eintracht , im
im Schremvo und im Moninger . Es gab in Karlsruhe sehr viel
Menschen , die angaben , unter einem „glücklichen Stern " geboren
zu sein und sich sehr eisrig mit dieser Lehre abgaben . Wenn man
weih, dah in der Nazi -Buchhandlung Schultzenstein sehr oft die
ersten Fäden gesponnen wurden , so kann man sich schcm ein Bild
machen , welches Geistes Kind die jetzt ihrem Geld nachbängenden
Freunde der astrologischen und okultistischen Lehre find . Sicher
gibt es Ausnahmen , aber der Angeklagte selbst ist ein „glühender
Völkischer ", was man umsomehr versteht, wenn man weih, dah er
als völkischer Buchhändler wegen betrügerischen Bankrott und
Betrug verurteilt wurde.

Der Angeklagte bat sich insbesondere Im Jahre 1930 auch mit der
Voraussage der politischen Ereignisse besaht, und gerade mit der
Reichstagswahl 1930 schwer daneben gehauen bat . Immerhin bat
sich die Sache rentiert . Nach den Vorträgen fand dann immer noch
ein gemütliches Beisammensein statt , wo Fragen und besondere
Wünsche dem Angeklagten übermittelt werden konnten. Für 10 M
stellte er auch jedes Horoskop . Er begann das so schlau , dah er alle
Bittsteller zu einer andern Zeit zu sich kommen lieh. Inzwischen
gründete er ein Institut , fiir „wissenschaftliche Astrologie" in der
Ctesanienstrahe (gleich bei der Staatsanwaltschaft ! !) . Die Sache
ging ausgezeichnet. 10 bis 12 Personen wurden dort an Schreib¬
maschinen beschäftigt. Maler muhten Horoskope zeichnen . Vor dem
Gericht marschierten nun die Betrogenen aus. Zunächst eine
Sprachlehrerin . von der er 10—20 M haben wollte , und da er sie
nicht sofort bekam , fügt« er hinzu, der Zeugin ibr Stern stehe
augenblicklich ausgezeichnet, es wäre ein großes Glück, wenn sie sich
an feiner Wette auf Werde beteiligen wollte . In ein paar Tagen
könne sie das doppelte Geld abholen . Sie brachte 300 JC, nach
zwei Tagen war das Geld auf 600 vermebrt . Davon angezogen,
brachte sie nach und nach 2500 M, von denen allerdings nichts mehr
zu leben ist. Ein Doktor aus Freiburg , selbst ein begeisterter Astro¬
loge , verlor durch den vertrauenerweckenden Eindruck des Ange¬
klagten und durch seine eigene Begeisterung für diese „übersinnliche
Kunst" ziemlich Geld. Es war aber nicht wenig ! Ihm machte der
Angeklagte vor, dah er als Anhänger von Bulddba glaube , dah der
Mensch auf Erden ja nichts Unrechtes tun darf , weil er das ja
alles in seinem späteren Leben nach dem Tode schwer büßen muß.
Schließlich gab er das Geld für Wetten , da jeder gern Geld nimmt , ,wenn es so leicht zu haben ist. Einer Schneiderin von hier , ein
älteres Fräulein , wurde 8000 Mark los . Sie war auch bei einem
der Vorträge und hatte keine Ahnung von Astrologie. Sie und
ihre Schwester liehen sich ein Horoskop stellen und klagten dabei
auch über ihre schlechten Verhältnisse . Der Angeklagte wollte ihr

gerne helfen. Ihr versprach er ein« Aufwertung von 50 Prozent
nach ungefähr drei Wochen . Statt Geld kam er aber nochmals
und wollte wieder 2000 M, dabei erzählte er auch , dah sich das
andere Geld bereits vermehrt hätte .

" Dann kam ein Ingenieur
von Offenburg . Dem bat er zunächst einmal oorgemacht, er wüht«
jemand , der ein Auto kauft. Statt einem Käufer kam aber eines
schönen Tages der Angeklagte und wollte ein Darlehen von 2000 -fl.
damit wollte er für den Zeugen spekulieren. Der Angeklagte be>
ansvruchte bescheidener Weise nur eine Provision für seine Tätig '
keit . Statt Geld bekam der Ingenieur einen wertlosen Verrech-
nungsscheck und sah sonst nie wieder etwas von keinem Geld. Ei«
Karlsruher Eeschäftsmanu hörte sich einen Vortrag in der Ein¬
tracht an und suchte sein geschäftliches Glück auch im Horoskop
„Es ist kaum jemals vorgelommen , dah jemand so ein günstiges
Gestirn habe wie der Zeuge"

, behauptete der Angeklagte . „Er
könne ungeheuer viel Geld verdienen , er müsie es bloß richtig an«
packen." Als der Zeuge fragte „wie?"

, da bat er wieder sein« be¬
kannte Sache mit den Wetten vorgetragen . Schließlich willigte der
Zeuge ein . es wurde ausgemacht am andern Morgen früh 7 Ubr I
5 Minuten die 3000 M zu bringen , sonst hätte die Sache keine*
Wert . Einem Fräulein B . stellte er auch ein Horoskop , darin
wurde der Tod ihres Vaters vovausgesagt, überhaupt würde schwe¬
res Unglück über sie bereinbrechen. Man könne sich aber auch dar¬
auf vorbereiten . Auf die Frage wie? kam wieder der alte Zauber .
Er fragte sie , ob ihr 10 000 -ü reichen würden , als sie das bejahte,
wollte er zunächst mal 700 Ji , später holte er sich abends um 11 Ubr
nochmals 2200 M , weil die Sterne mal wieder besonders günstis
standen.

" Die Zeugin sagt aus , ibr und den andern hat der Ange¬
klagte immer wieder gesagt : „Meine Herrschaften, lernen Sie
schweigen , im Schweigen liegt die Kraft !" Einem Reichvbahn-
insp^ tor a. D . bat er 500 Ji für Rennwetten abgeknöpft. EiiX
Zeugin B . lebte mit ihrem Manne in Ehescheidung. Um genau z»
wissen , wie die Sache ausgeht , lieh sie sich ein Horoskop stellen
200 M hat sie bezahlt und durfte auch Mitarbeiten im Institut .
Sie hatte einmal Gallensteine . Der Angeklagte kam »u ihr und
wollte ibr helfen. Er gab ihr Olivenöl mit Zitrone zu trinken,
worauf es ihr auch „leichter" wurde . Ihr Kind hat er auch voi*
Fieber heilen wollen, inzwischen wurde es aber wieder allein gc'
sund. Ein« Zeugin hat er durch Handauflegen und magnetiscĥ
Streichen mit den Händen gebeilt . Sie meint heute, ste hätte stz»
das wobl eingebildet ! ! Der Zeuge F . wurde im Laden der Nazi¬
buchhandlung Sch . als Propagandaleiter mit 400 Ji monatlich en¬
gagiert . Von ihm bat der Angeklagte 250 Ji gevumvt mit den>
Bemerken, . dah er die 18—20fache Summe »urückerhalte. Die Ze»'
giu W. war die angebliche Braut "

. Mit ihr wollte er im Februar
nach Indien und dort ein Homöopathisches Krankenhaus einrichten.
Die Besitzungen , die er angeblich haben will , werden im Bild in>
Saal berumgezeiat . Der Angeklagte weih von nichts, wie er da»
durch die ganze Verhandlung hindurch macht. Er will ein eifriger
Morphinist und Kokainist sein , der all« strafbaren Handlungen ge'
wiffermahen im Tran gemacht hat .

Der Sachverständige schildert ihn als einen groben Gauner . dAdie Leute gründlich hereingelegt bat . Seit er erwachsen ist,er bloh durch Schwindeleien . Er hat einen amputierten Ari*.
Der Sachverständige behauptet , daß es sich dabei auch um ei**
Selbstverstümmelung bandeln kann, die er sich beigebracht bat , ui»
mehr Mitleid bei den Menschen zu erregen . Als Beweis , wie der
Angeklagte lügt , sei auch bemerkt, dah er eine Narbe von eine >
Blinddarmoperation gezeigt bat mit dem Hinweis , es handle si"
um einen Bauchschub , wo ihm alles aufgerissen worden sei .

Da « Gericht verurteilte den Angeklagten zu einer Gefängnis -
straf« von 2 Jahren wegen mehrfachem Betrug und schwerer Hf

'
kundensälschung. Gleichzeitig werden die bürgerlichen EbrenrelP '
auf die Dauer von 3 Jahren aberkannt .

auf ihren gewohnten täglichen Nachmittagskaffee mit Schlagsahne
und verschiedenen Torten nicht verzichten könne .

Ist es nicht ein S-kandal in heutiger Zeit , wie Millionen Men¬
schen nicht einmal ein Stück trockenes Brot erwerben können , mit
derartigen Gemeinheiten Personen zu beleidigen, di« unverschuldet
in Not gekommen sind ? Ihr Dienstmädchen und ihr Arbeitslosen
und ihr Proleten überhaupt , nun wiht ihr . wie man es machen
muh, um die Wirtschaft wieder anzukurbeln . Ein schlimmerer
Egoismus und ebensolche Ueberheblichkeit wie hier , kann es nicht
mehr geben . Und dann gibt es noch Proleten , die so verblendet
sind , der Wahnidee eines „ lästigen Ausländers " Gehör zu schenken.
So , wie diese Dame es einmal ehrlich ausgesprochen bat . wird es
euch im Dritten Reich ergeben. Das Wort eines Goebbels ,,die
Frau soll wieder Magd und Dienerin werden"

, soll , wie obiges
Beispiel zeigt, im Dritten Reich Wahrheit werden . Wollt ihr , dab
diese Zustände nicht eintreten , dann kann es nur . eines geben:
Hinein in die freien Gewerkschaften , die die Interessen des arbei¬
tendes Volkes auch unter den heutigen Verbältnisien wahrnehmen
und hinein in die sozialdemokratische Partei , die jederzeit für die
Nöten des schaffenden Volkes ^ in offenes Ohr und Auge gehabt
hat . Srärkt die Reihen derer , die in jahrzehntelangen Kämpfen
euch die Rechte erkämpft haben , die man euch beute von einer ver¬
blendeten . geistig armen , reaktionären Gesellschaft wieder nehmen
möchte .

Werbeausfchufi - es Verkehrsvereins
Trotz Schwierigkeiten gutciWcrbeerfolgc — Fremdenverkehrs¬

bilanz des Jahres 1931 — Propagandatätigkeit
Der Werbeausschuß des Verkebrsvereins hielt am letzten Diens¬

tag leine erste Sitzung im neuen Jahre ab . Es sind dem Verein
in den letzten drei Monaten rund 120 neue Mitglieder beigetreten ,
so dah die Zahl der regulären Austritte bei weitem ausgeglichen
werden konnte und die Zahl von 800 Mitgliedern demnächst er¬
reicht sein wird . Mit Freude ist zu erwähnen , dah die mittlere
Karlsruher Geschäftswelt und das selbständige Gewerbe sehr stark
unter den neugeworbenen Mitgliedern erscheint .

lieber den Fremdenverkehr im Jahre 1031 und die geleistete Pro¬
pagandatätigkeit berichtete Verkebrsdirektor L a ch e r , der die Sach-
ausgaben für die Verkehrspropaganda in den letzten Dreiviertel -
jabren erläuterte und dem hinzu fügte , dah der Verein unter Auf¬
bietung seiner ganzen Kräfte und Mittel im abgelaufenen Krisen-
jabr alles getan habe , was ihm möglich gewesen lei . Obwohl in der
Geschäftsstelle des Verkehrsoereins harte Abbaumahnabmen not¬
wendig gewesen feien , habe man seine wichtigste öffentliche Einrich¬
tung , die Auskunftsstelle Kaiferstrahe , Ecke Ritterstrabe . bislang
noch aus eigenen Mitteln erhalten können, obwohl auch hier der
allgemeine Rückgang des Reiseverkehrs die Einnahmen vermindert
habe . Die Filialauskunftsstelle im Hauptbahnhof habe aber leider
nicht gehalten werden können. Was die Jabresfrequenz des Karls¬
ruher Fremdenverkehrs 1931 angeht , fo konnte Direktor Lacher mit
den vorläufig ermittelten statistischen Angaben dienen , die — ge¬
messen an den Zeitumstänven — . ein durchaus zufriedenstellendes

Ergebnis folgern lasten. Die Gefamtziffer der Fremden im Jab ^
1931 beträgt etwa 120 000 (gegenüber 14000 im Rekordjahr 19301-
darunter etwa 10 Prozent Ausländer 11000. Den eigentliche »
Verlust , der verkebrsmähig eingetreten ist, macht die Zahl 5 *’
Uebernachtungen mit ca. 100 000 (1930 : 236 000) erkennbar . Ans«'
sichts dieser Zahlen ist eine gesonderte Betrachtung der Ausland
fremdenziffern recht interestant . Wie der Redner nachwies, wäre»
allein während des Sommerhalbjahres 1931 genau 7092 Auslände¬
rn Karlsruhe zu verzeichnen , und zwar mit steigender Freguem
Holländer ( 1242) , Engländer ( 862 ) und Franzosen (496) . Unter de»
übrigen Nationen ist ein auffallender Rückgang nur seitens de-
Fremdenbefuchs aus den Vereinigten Staaten von Nordameln "
( 50 Prozent in ganz Baden ) eingetreten . Anschließend referierte
kurz über die fortschreitende Organifationstätigkeit der (vom
kehrsverein ins Leben gerufenen) „Arbeitsgemeinschaft der Baden-
aller Welt "

, der es u . a . schon gelungen sei . den Absatz badisch- ,Weine auherhalb unseres Landes in erheblichem Umfange zu P *"
posieren .

Im weiteren Verlauf der Sitzung wurde eine Reihe aktuelle
Verkebrsfragen angeschnitten, die in den kommenden Zusamntt»
künsten des Werbeausschusses im Rahmen der Tagesordnung et»
eingehende Behandlung erfahren sollen .

( :) Der Verein Karlsruher Preste ( Journalisten - und Schr^
stellerverein) veranstaltete am Montag im „Darmstädter £>i>f '

[J ioileine Mitglieder einen Vortragsabend , in dem Herr Btvi ^ ,
tbekar Dr . Teich mann über das Thema „Zeitung und Nackll> ,tenvermittlung in Baden im 16 . Jahrhundert " sprach . Der Refere-
der vom 1 . Vorsitzenden des Vereins , Herrn Redakteur Binder ,
herzlichen Worten begrllht wurde , legte seinen etwa einstünvisl
sowohl inhaltlich als auch rhetorisch ausgezeichneten Darlegungetwa folgende Eedankengänge zugrunde : Die Leute vor 400 Iom ' j
besahen aus verschiedenen Gründen eine von der unierigen Ijr ,
abweichende geistige Struktur . Einer der Hauvtunterschiede ^das Fehlen der uns unentbehrlichen Zeitung . Jedermann
estiene sich für Neuigkeiten , eine geordnete NachrichtenversorE . .
bestand aber nur für die fürstlichen und städtischen Kanzleien - *L |
der Handel bald aus diesen Nachrichten seinerseits Nutzen zu
suchte, so wurde deren Perbreitung ebenfalls früh Gegenstand ^

eigntstc, zuerst vanogeiqrieven . vann georuar . wr töertaji
sich aus zur Korrespondenz ; diele am laufenden Band hergen^ z
ergab nach 1600 die Zeitung im jetzigen Sinn . Erläutert t-
die Ausführungen durch einige Originalbeiiviele . Der außerorm ^
lich beifällig aufgenommene Vortrag lieh neben der Genugl».^^
Uber die Fortschritte im Zeitungswesen bis zur Neuzeit a \i
Zweifel darüber , dah die Ansätze und Wurzeln dazu schon da ' jet
vorhanden waren , und klang aus in dem Wort : „Wohl dem , .„c
feiner Väter gern gedenkt!" An das Referat schloß sich nom
kurze Aussprache, aus der allseitig das Hobe Jntereste bervm » ^ -
das die Anwesenden den tiefgründigen Darlegungen des
entgegenbrachten.
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Herunter mit den Reudau -Mieten
Der Ruf nach einer weiterer Senkung der Reubaumieten erhebt

sich immer lauter . Wie Ichlimm die Dinge liegen , beweist eine Ver¬
öffentlichung der Dewog, des Revisionsverbandes gemeinnütziger
Baugenossenschaften, die den freien Gewerkschaften nabesteht. Es
handelt sich um eine Umfrage und Erhebung einer Baugenossen¬
schaft , deren Ergebnisse eine furchtbare Sprache sprechen :

Von den Mitgliedern der erwähnten Genossenschaft sind 50 Pro¬
zent Vollbeschäftigte bzw . Kurzarbeiter , 14 Prozent Rentenempfän¬
ger, 13 Prozent Arbeitslos « und Unterstützungsempfänger und
23 Prozent ohne Einkommen bzw . Wohlfabrtsunterstützungsemv -
fänger . Das Einkommen wird aus folgender Zusammenstellung
deutlich :
Auf 24,4 % der Genossenschaftler kommen 0— 50 RM . monatlich

16,4 %
12,2 %
22,0 %
16.0 %

4,5 %
4,5 %

51— 75
76—100

101—150
151—200
201—300
über 300

Gegenü' ber diesen Elendsziffern find alle Anstrengungen der ge¬
meinnützigen Dauvereinigungen , die Mieten auf ein erträgliches
Mab zu senken , zum Scheitern verurteilt . Die Monatsmieten be¬
tragen bet der in Rede stehenden Baugenossenschaft zwischen 20 und
55 RM . Vom Familieneinkommen ( einschließlich Rente und Unter¬
stützung ) müssen allein für Miete ausgegeben werden :

bei 12,2 % der Mitglieder 20 v. ö .
„ 29,8 % „ „ 21 —30 d. t>.

15,2 %
7.5 %

11 .5 %
7.5 %

31—40 v. S.
41—50 v . S .
51 —75 o. S .

76—100 v . S .
Rund 16 Prozent der Mitglieder können alles in allem nicht so

viel »usammenkratzen, um den Mietbetrag aufzubringen . Wovon
leben diese Menschen? Wovon kleiden sie sich?

Galgenhumor um eine Münze
Neuer Namen für das Vierpfennigstück

„Armer Heinrich-

Auf die Aufforderung einer Berliner Zeitung haben sich witzige
Köpfe Gedanken darüber gemacht , wie man das neu« Viervfennig -
ftück taufen könnte.

Mit einer Anspielung auf den Vornamen des Reichskanzlers
wurde die Bezeichnung „Armer Heinrich " vorgeschlagen. We¬
niger originell sind die Namen „Heinrichstaler "

. „Poungpfennig ",
„Kanzlerfechfer", „Krisenkitt "

. Eine verfiel sogar auf den Namen
„Brünette ". Und ein mit ganz besonderem Humor gesegneter schlug
schließlich einfach „Hein i" vor.

Daß das Vervfennigstück eine Münze der wirtschaftlichen Notlage
ist . spiegelt sich in Vorschlägen, wie „Druckknopf "

, „Hilfskreuzer",
„Rettungsmedaille "

, wobei Worte ursprünglich anderer Bedeutung
plötzlich eine ungeahnte Verwendbarkeit erwiesen. Andere wollten
den Neuling „Proletendollar "

, „Pleitegroschen"
, „Nottablette ".

„Tributgroschen"
, „Pleitetrost " oder „Dallesknovv" taufen .

Reizend sind die Vorschläge „Sanitäter "
, „Tristan ", .^Quartaner ".

Einer schlug „Vierling " vor. ein weniger Harmloser fand „Vierer
ohne Steuermann " passend . Aus demselben Geist sind die Vor¬
schläge „Fehlfarben " und „Neppsechser " geboren. Etwas gewagte
Witze scheint jener zu lieben , der den Namen „Halber Schupo" vor»
schlug und dabei daran dachte , daß ein Schupo acht ( — 8) gibt .
Einer schließlich machte seinem bedrängte » Herzen in Reimen Luft :

„Nennts Arbeitslosengroschen, wie ihr wollt.
Nennt » Silberstreifenmünze , Brüninggold ,
Auch Poung -Plan -Pinkepinke lautet nett ,

Notzaster, Rettungsgeld für BIZ ."
»

( :) Wichtig für Bersorgungsanwärter ! Jeder Versorgungsanwär¬ter , der Uebergangsgebübrnille bezieht und bei einer Behörde füreine Deamtenstelle vorgemerkt ist , bat gemäß der letzten Notver¬
ordnung vom 23. Dezember 1931 bis »um 31 . Januar 1932 dieserBehörde mitzuteilen , welches Versorgungsamt für die Auszahlungseiner Uebergangsgebührnisse zuständig ist.

( :1 Das Gastspiel von Josef Metbs Oberbayerisches Bauernthea¬ter »m Colosseum erfreut sich weiterhin allgemeiner Beliebtheit .Der nunmehr zur Aufführung gelangende Bauernschwank „DasHeiratsbad " von Hans Werner und Ludwig Leitl bringt — verbun¬den mit Gesang ud Tanz — eine lustige Geschichte zur Darstellung ,In ^er des Haberlhofbauers gewaltiger Schuldenkomvler leine glän¬zende Lösung darin findet , daß unter seinem von einem Auto zu¬sammengefahrenen Birnbaum eine mineralhaltige Quelle entdecktwird , die ihn dann schnell über alle Sorgen hinweg zum Erob -kovfeten machen . Dazwischen spielen sich die verschiedenartigstenund spannungsreichsten Intermezzos ab , so daß der Freund alt -
^ bayerischer Naturkunst gut auf seine Rechnung kommt . Aus der
% Reib« der Mitwirkenden darf Direktor Jolef Meth als Haberlbof -

dauer und Georg Kurz als gerissener Geschäftsmann Ignaz Reindl
besonders genannt werden.

Welherlel -

ll«r
,en'
>!N<

Bürgerverein Wriherfeld «. » . Der Bürgerverein Weiberfeld e . V.dielt am Samstag , den 9 . Januar , abends 8 Uhr, im Weiherbof -foal seine diesjährige Generalversammlung ab . Der 1 . Vorsitzende .Herr Hoffmann , begrüßte zunächst di« gut besuchte Versamm¬
lung und gedachte der im Laufe des Jahres verstorbenen Mitglie -der Zur Verlesung gelangte nun der Tätigkeitsbericht sowie der
Kassenbericht und es wurde festgestellt , daß das Jahr 1981 wiederein sehr arbeits - und erfolgreiches gewesen ist. Besonders der Be-

Kassiers über die Kassenverhältnisse lautete trotz der wirt -
^ " ' tlichen Notlage sehr günstig und wurde von den Mitgliedernwoend anerkannt . Nach Entgegennahme des Revistonsberichtesfano ote Neuwahl des Vorstandes statt , die dielesmal sehr rasch5?r

x ®er Eesamtvorstand mit Herr Hoffmann als Vor¬sitzender wurde einstimmig wiedergewählt . Für die im verflossenen
o rü ,

ölJ,
r (v®efü6rte» Verkebrsverbesserungen, wie Neuanlage der

Zufahrtsstraße , Erstellung der neuen Albdrücke , Erweiterung desAutobusverkehrs wurde der Stadtverwaltung von feiten der Der»iammlung im Mimen der Gesamtbewohnerschaft Dank und An¬erkennung ausgesprochen. Als Mangel wird aber immer noch an?e * neuert Zufahrtsstraße der schmale verkebrsgefährdende Eifen -oahnubergang beim Sonnenbad empfunden . Ferner läßt die Stra -«enbeleuchtung. insbesondere an den Autobushaltestellen , noch sehrlel zu wünschen übrig . Auch die Erstellung eines Fernsvrechhäus-
L ° ns und einer öffentlichen Ubr ist ein dringendes Bedürfnis . —Der 1 Vorsitzende schloß um 11 Uhr die sehr ruhig und anregendZerlaufene Generalversammlung .

Harlanden ^
Roter Laden in varlanöen

Am Samstag , den 18. Januar , abend» 8 Ubr . führt di« Jo»,^ vlelgrnvve Durlach den

„Roten Faden " (rote Revue )
I5L&* Testballe Darlanden auf . Wir laden hierzu di« Arbeiter «Mit von Darlanden . Grünwinkel und Albstedlung freundlichft « in.
V>. » - " 'Ü fl" * : ilü Pfg . ; Jugendliche und Erwerbslose gegen« nsweis 29 Pfg . »
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'Die tfioligei A&ucUetz
Diebstähle

In der Nähe des Strandbades Ravvenwört wurde von bis jetzt
noch unbekannten Tätern eine Materialhütte erbrochen und daraus
ein älteres Fahrrad und verschiedene Werkzeuge entwendet .

In verschiedenen Fällen wurde die Beleuchtungseinrichtung von
Fahrrädern abgeschraubt und entwendet .

Festgenommen
wurde ein 19jähriger Bursche hier wegen Erpressung.

Unerlaubtes Waffentragen
Zur Anzeige gelangt ein Mann aus Durlach, der in letzter Zeit

eine geladene Schußwaffe bei sich trug , ohne im Besitz eines Waf¬
fenscheines zu sein .

Veranstaltungen
Nasser Bauer . Wie jeden Donnerstag findet heut« Gesellschaftstanz

mit der neuen Kapelle Willy Martini statt . ( Stehe die Anzeige.)
Eine Kundgebung sür die Notwendigkeit der Frauenarbeit veranstalten

am Donnerstag , 14 . Januar , abends 8% Uhr , im großen RathduSsaal
der Verband für Frauenbestrebungen , der Akademikerinnenbund, der Ver¬
band der weiblichen Handels - und Büroangestellten , der Verein der kath .
kaufmännischenGeschästsgehilstnnen und Beamtinnen , der Freie HauSfrauen -
bund , der Bund Badischer Künstlerinnen , der Verein Badischer Lehre¬
rinnen , die Liga sür Frieden und Freiheit , der Verband der Deutschen
Reichspost- und Telegraphenbcamtinnen , der Deutsche Verband der So -
ztalbeamttnncn , die Sozialdemokratische Frauensektion . Bei allem Ver¬
ständnis für die groß« Not der Zeit wollen die Frauenorgantfationen
zeigen, datz die Arbeiterfrau nicht entbehrt werden kann. Die bekannt«
Rednertn Dr . Rosa Kemps wird einen Vortrag über »Wirtschaftskrise
und Frauenarbeit - halten . ES ist zu erwarten , daß sehr viele Frauen
dies« Veranstaltung besuchen .

Wir brauchen Arbeit !
Bei uns erfährt *|eder Auftrag , auch der
kleinste , eine individuelle Behandlung .
Unser Vertreter steht Ihnen nach tele¬
fonischem Anruf zu unverbindlichenVor -
schlägen zur Verfügung . Bitte rufen Sie
uns an : 7020/7021 . Verlagsdruckerei
Volksfreund , Karlsruhe , Waldstraße 28

tTolkswirtscliaft
Deutschlands Viehbestand

DI« BiehzShlung am 1 . Dezember 19S1 hat nach Mitteilung
de» Statistischen ReichSamtS folgende Gesamtvtehbestitnd« im Deutschen
Reich (gegenüber der Zahlung vom 1 . Dezember 1980 ) ergeben :

Pferde 8,45 ( 3,52) Millionen Stück
Rindvieh 19,09 (13.47) m 9

davon :
Milchkühe 9 .63 ( 9,45 ) 9
Schwein« 23 .78 (23,44 ) 9

davon :
Ferkel 8.13 ( 5.47) 9
Schafe 3.49 < 3 .50) m
Ziegen - 2.51 ( 2,58) m
Gans« 5,68 ( 6,26 ) m
Enten 3,54 ( 3.88) m
Hühner 84,06 (88,10 ) m
Bienenvölker 1,87 ( 2,00) m

Im vergleich mit dem Vorjahre hat hiernach di« Zahl der Pferd « um
rund 74 000 Stück -- 2 v . H . abgenoinmen . Der Bestand an Rindern hat
sich um 620 000 Tier « -- 3,4 v. H . vergrößert und zwar hauptsächlich in-
folg« Zunahme d«S Jungviehs um 516 000 Stück --- 9,2 v . H. Auch bet
den Milchkühen ist ein Mehrbestand um 180 000 Stück - 1,9 v . H.
zu verzeichnen, während stch die Zahl der Kälber um 82 000 Tier « -»
2 v. H . verringert hat . Der Schweine st apel hat stch um 341 000 ---
1,5 Prozent gegenüber Dezember 1930 vergröbert . Dagegen Ist der Fer¬
kelbestand , was für die MarkwerhSltntss« der Schweinehaller beson¬
ders wichtig ist , um 344 000 Stück -- 6,3 Prozent und bi« Zahl der
Zuchtsauen um 224 000 Stück --- 10,8 Prozent zurückgegangen. Die
Geflügelhaltung hat stch , di« Folge der Schiele' schen Futtermittel -
Politik, um 5 Millionen Tier « --- 5 Prozent verringert . . Die Zahl der
Hühner hat allein um 4 Millionen Stück --- 4,6 Pro ^ nt nachgelassen, die
Zahl der Gänse um 569 000 Stück - 0,1 Prozent und die Zahl der Enten
um 338 000 Stück -- 8.7 Prozent .

'

Vorläufige Wettervorhersage
- er Va- iläien Landeswetterwarle

Ein Ausläufer der im Norden Europas vorüberzirhenden Zy¬
klon« bat unser Gebiet noch gestreift und uns heute nacht im gan¬
zen Lande Regen gebracht. Anschließend bat es wieder aufgebeitert .
Die Temperaturen sind vorübergehend gestiegen und liegen auch im
Gebirge etwas über Null . Heute früh begann es aufzubeitern .

Von Westen riehen nunmehr kältere Luftmassen heran , so daß
wieder mit fortschreitender Abkühlung zu rechnen tst. Niederschläge
sind nicht mehr zu erwarten .

Wetterausfichtrn für Freitag , den 15. Januar : Allmählicher Tem-
veraturrückgang und zeitweise heiter und vorwiegend trocken bei
schwachen westlichen und später nordöstlichen Winden .

Wasserstau- - es Rtzetns
Waldsbut 254, gefallen 11 ; Schusterinsel 122, gef . 18 ; Kebl 283 .

gef. 16 ; Marau 483 , gef . 26 ; Mannheim 422. gef . 44 Zentimeter .

Sloffes
Akademisches Proletariat

Immer stärker wird der Andrang zu den Universitäten . Die Ju¬
gend des Mittelstandes sucht der Proletarisierung durch die Aka -
demisterung zu entgehen . Aber es ist nutzlos. Sie vermehrt nur
die Zahl der akademischen Proletarier . Die Arbeitsstellen sind
dünn gesät und kärglich bezahlt . Der Glücklichen , die eine Gele¬
genheitsarbeit gegen niedrige Entlohnung erhalten , sind nur we¬
nige . Was sind das für Arbeiten ?

Bor uns liegt ein Stellenzettel des Studentenwerks Berlin .
Zum Schlüsse findet man das folgende Angebot :

„20 Studenten »um Singen eine» Liede» bei einer vaterlän¬
dischen Beranftaltung ca. ein« Stund «. Entschädigung je 2 Mark
plus Fahrgeld ."

Das ist nicht nur ein Blick ins Elend des akademischen Prole¬
tariats , sondern auch hinter die Kulissen der sogenannten vater -
ländischen Propaganda . Diesen 20 akademischen Proletariern , die
stch für 2 Mark »um Singen bei einer politischen Veranstaltung
anwerben lassen , kommt das vaterländische Lied nicht au » vollem
Herzen, sondern aus leerem Magen . Man führt sie der Oeffent -
lichkeit vor als begeisterte nationalistische Studenten . Im übrigen :
schöne vaterländische Veranstaltung , die sich arme Studenten gegen
Bezahlung zum Singen kommen lassen muß, weil die wirkliche
Begeisterung »um Singen nicht ausreicht !

Ihre Lieder
Der Stahlhelm veröffentlicht unter dem Titel „Ein geist¬

liches Landsknechtslied"
, das im Stahlhelm und in der Stahl¬

helm-Jugendbewegung gesungen werden soll. Darin lautet die
zweite Strophe :

„Unsere liebe Fraue vom kalten Bronnen
Bescher uns armen Landsknecht eine warme Sonnen .
Daß wir nicht erfrieren , ziehen wir den Bauersmann
Das wollen Hemd vom Leibe und tuns uns selber an ."

Veröffentlicht das Lied in einem Linksblatt und setzt darunter
den Namen eines linksgerichteten Dichters , etwa Klabund , und ihr
werdet erleben , was dann passiert. Dann wird sich durch ganz
Deutschland ein Geschrei erbeben über Roheit und Brutalität , über
Verletzung religiöser Gefühle und am Ende wird sich gar ein
Staatsanwalt finden , der wegen dieses Gedichtes noch den Eottes -
lästerungsvaragravhen in Bewegung letzt!

Was dem Stahlhelm recht ist , ist den Nationalsozialisten billig .
Das nationalsozialistische Blatt der Riedersachsen bat ebenfalls ein
geistliches Lied veröffentlicht und das lautet :

Stille Nacht, heilige Nacht
Reichstag schläft , Brüning wacht ,
Notverordnungen aus lächelndem Mund ,
Deutscher trag ruhig
Du wirst noch gesund:
Hitler , der Retter , ist da !

Wir haben nichts davon gehört , daß stch in der deutschen Rechts¬
presse lauter Protest dagegen erhoben hätte . Es wäre doch so
hübsch gewesen, aufzuzeigen, daß die von Rußland kommende Gott -
losenbewegung ganz offensichtlich schon tief bis in die Reiben der
Hitlerpartei eingedrungen ist.

TageskalenSer
- er So-ial-empartei Karlsruhe

Der Leseabend der Be,irke Alt -, Mittel , und Südweststadt » nb
umständehalber hente abend a « » fallen .

Sozialdemokratische Bürgerausschuhsraktion
Donnerstag , 14. Januar » abends 8 Ubr , im Stadtratssttzungssaal

Fraktivn » sitz « no . E» ist erforderlich, daß sämtlich« Frak-
tionsmitglieder erscheinen .

Arbeiterwohlsahrt
Di « ans Sonntag seitens der Notgemeinschaft festgesetzt« Samm¬

lung wird bi» auf weiteres verschoben . Die Sammler bzw .
Sammlerinnen erhalten rechtzeitig Nachricht» wenn die Sammlung
nun stattfindet .

SAJ . Karlsruhe
Kommenden Freitag abend 8 Uhr , findet im Jugendheim «in«

wichtig« Funktionärfitzung statt .
Samstag abend gehen wir nach Darlanden »um Rote »

Faden . Festball«.
Werbefei « , in Ettlingen . Sonntag , 17. Januar Elteru -

und Werbefeier in Ettlingen . Der Einladung , die wir erhalten
haben» leisten wir Folge.

Generalversammlung . Kommenden Dienstag findet un¬
sere Generalversammlung im Handarbeitssaal , Hebelschule , statt .
All« SAJ .»Mttglied «r werden gebeten, sich eturufinden . Mitglieds¬
bücher in Ordnung bringen !

Frauensektion
Wir bitten unser« Genossinnen, sich an der am Donnerstag abend

8 Uhr im Ratbanssaal ftattfindeaden Kundgebung für Frauenarbeit ,in der Frau Dr . Roka Kemps von der sozialen Frauenschnl « Frank¬
furt a. M . spricht über „Wirtschaftskrise und Frauenarbeit "

, zahl¬
reich , » beteiligen .

Veranstaltungen
, Donnerstag , 14. Januar :

Badisches Landestheater : Othello. 20 Uhr.
Colosseum: Oberbanertfches Bauerntheater . 20 Uhr.
Badische Lichtspiele : . Spanien . ' Bühnenschau : Spanische und maurisch«

Tänze . (LieSl Suhr . ) 20.30 Uhr.
Gloria -Palast : Di« Fledermaus . Tonbelprogramm .
Kammer -Lichtspiele : Viktoria und ihr Husar . BunteS Beiprogramm .
Palast -Lichtspiele : Die andere Seit « . Beiprogramm .
« rssdenz -Lichtspiele : Dorck . Beiprogramm .
Schaubnrg : Der Drausgänger . Tonbelprogramm .
Union -Theater : Ein « Rächt im Grand Hotel. Beiprogramm .
Grofter RaihauSsaal : Kundgebung sür die Frauenarbeit . 20 .15 Uhr.
Kassee Bauer : GesellschasiSianzabend.

S*& 4Ä Vereinsanzeiger
Bfrgnflflungwtnrigrafinde« unter dieser Rubrik iu der Reget keineVvkvadme. »der « enden p «

Rellomefeilenpr ei» berechne!
Karlsruhe ,

Naturfreunde . Freitag , 15. Jan ., Lichtbildervortrag : Mit der
Kamera durch den schönen 8chwar »wald . Res. : Gen . -Patzig (Bolks-
Haus) 20 Uhr . 682

Arbeiter -Radio -Buud , Ortsgr . Karlsrnhe . Freitag , den 15. Jan . .20 Uhr , Generalversammlung im „Salmen "
. 697

Stadtausschuß für Arbeitersport und Jngenkwflege. Achtung!Alle Teilnehmer für sämtliche Kurie werden g'öbeten, heute Don¬
nerstag . abends punkt 7 Uhr . im Zeichensaal der öebelschule, Kreuz¬
straße, zu erscheinen . Die Borstände der Vereine find verpflichtet
dies ihren Mitgliedern sofort mitzuteilen . 572

Freier Hausfrauenbund
Unsere Januar,usammenkunst findet Donnerstag , 14. Januar ,

nachmittags 4 Uhr, im Zentralverband der Angestellten, Garten -
ftraße 25, bei der Karlstraße , statt . Genoss« Rechtsanwalt E m m e-
r i ch spricht über ^ Da« Problem der gebundenen Preise ". Wir bit¬
ten unsere Mitglieder » sowie all« stch interessierenden Genossinnen
und Genossen , um zahlreiche Beteiligung .

Gleichzeitig machen wir daraus aufmerksam, daß Donnerstag
abend im Ratbaussaal eine „Kundgebung für Frauenarbeit " ftatt -
sindet . Frau Dr . Rosa Kemps von der soziale» Frauenschnl«.
Franksurt a. M .. spricht über „Wirtschaftskrise «ad Frauenarbeit ".
Wir bitten unsere Mitglieder «nd Genossinnen, sich auch daran zv
beteiligen .

Bezirk Bulach uud Beiertheim
Freitag , 15. Januar » abeuds 8 Uhr , findet im Saale zur „Krone"

«ine Parteivrrsammlnng statt , in der Gen. Kleiner über „Ar¬
beitslosenversicherung und Kriiensrüsorge in ihrer neuen Gestalt"
sprechen wird .

Genossen und Genossinnen, sowie Freunde unserer Sach« und
Lolksfrenndleser find frenndlichst « ingeladen .

Den Grundsatz „Qualität über alles " ha« die Maggi -Gesellschaft au»
bei Einführung ihrer Prämien für di« fleitzige Verwendung von Maggi 's
Erzeugnissen gelten lassen . Die einzelnen Gegenstände stirb durchaus prak¬
tisch und qualitativ wirklich gut . Die Hausfrauen werden ihre Freude
daran haben . Da überdies bet der vielseitigen Verwendung von Maggi 'S
Erzeugnissen tni Haushalt schnell die nötige Anzahl Gutfchetnr beifammen

ist , lohnt eS stch, diel« zu sammeln.
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metaiiameiier-uerband
Verwaltungsstelle Karlsruhe

Sterbe-Tafel
ln der Zeit vom 1. Oktober

bis 31. Dezember 1931 hat unsere
Verwaltungsstelle durch den
Tod folgende Kollegen verloren :
Armbruster »fönet Hiltsarb .
Arnct «Julius , Schlosser
Boche Ernst , Blechner
Bock Anton , Mechaniker
Bock Theodor , Lehrling
Brecht «Inlins , Schleifer
Uahllnger Heinrich , Schlosser
Itte Karl , Schlosser
Keller Karl , Blechn . u . Install .
Knoblauch Rudolf , Blechner
LOsch Josef , Schleifer
Pallmer Willi ., Dreher
Hteeger Adam , Hdfsarbeiter
Stege * Jakob , Hilfsarbeiter

Wir werden den verstorbenen
Mitstreitern unseres Verbandes
stets ein treues Andenken be¬
wahren . 888

Die Ortsverwaltnng .

WINTER
1931
1932

| _ _ Bad Lichtspiele
™

Heute
Konzerthaus .

'£ eßt Aitte. ja6Ae fi »
sz

Trotz den gewaltig herabgesetzten
Preisen gebe auf sämtliche

Kamelhaardecken
Wolldecken

10
°
/o Rabatt

Arthur Baer
Kaiserstrane 193 9B

noben Dreyfusa L Siegel
Verkaufsräume nur 1 Trenne hocn

RaUnkaufabkommon 693

8 .30 Uhr

BQhnenfchau
SPANIEN
Spanische und maurische TXNZE
der Tanzschule LIESEL SUHR
Jugend zugelassen

Haus- und Gmndbesihervereine.D.— —rzrzz . . Karlsruhe
Am Sonntag , den 17 . Januar , ID/ « Uhr , findet in bei
Eintracht eine 686

Mitgliederversammlung
statt , zu der unsere Mitglieder freundlich eingeladen werden .
Mitgliedskarte oder letzteBeitragSquittung dienen al» Ausweis
Tagesordnung :
Oie Wirkungen der 4 . Notverordnung
auf den Hausbesih .
Berichterstatter : BerbaudSshndikn » Be . Dlerle .

Ter Borstand .

Badisches
Landestheater

LonnerStag , 14 .Ja » .
*1) 16

(TonnerStagmtete )
Th. - Wem. III . @.«©r

2. Hälfte

Othello
Große Oper von Verdi

Dirigent : Schwarz
Regie : Prnscha

Mitwirkende : Fanz ,
Haberkorn,

Friedrich, I Grbtzinaer,
Hospach , « alnvach,
Verner , Schoepslin,

Strack
Ansang 20 Nhr

Lude gegen 22.80 Uhl
Preise D (0 .90—5.70 A )

— ieo
,Tr. 15. l . Im weißen
Rößl. Sa . 16 . I . Nach -
mittags Sonderbor -

stell» ng Volksbühne :
Der gestiefelte « ater
AvdS . : Prinz Friedrich
von Homburg . So . 17.
t . Morgenfeier Johann
Sirauß . Abends : Neu
einstudiert : Der Tron
dadour . Im Konzert»
hauL : Neu einstubiert :
TerBetter aus Dingsda .

volksbOhne
Rot abholen!

Zu verk. fand gut . Bett
m. Rost, Matr . u. Feder»
bett 30 Mt . Bertikow
26 Mk., Plüsch - Si '
20 Mk ., Schrank 18 Mk.
AuSziehtiich u. 4 Stühle
zu>am. bOMk ., Deckbett
8 Mk , Waschkommode
11 Mk. 683
Fröhlich , Uhlandstr . 12

eis not
diKiieri (Herreise
Durch die schieck -
liche Notlage , in der
sich die Schreiner
befinden , sind diese
gezwungen , ihre Mö¬
bel schnell und teil¬
weise auoh unter
dem Gestehungs -
preise zu verkanten ,nur , um Geld in die
Hand zu bekommen -
So haben wir auch
den Auftrag, ein
IChMtZImmsri .Vogel¬
augenahorn zu ver¬kaufen . Das Zimmer
ist pi achtvoll und
besteht aus einem
wundervoll * Garde¬
robeschrank , 200 cm
breit , an den Seiten
abgerundet , VBetten
ebensostark gerund
t Krisier-Toilette , 2
Nachttische m.Glas-
platten , 2 Stühle und
l Gondel mit Stofl
bezogen - Der Preis
dieses Zimmers istum. 880 .—
Nützen Sie diese
seltene Gelegenheit
au *. 685

Pisttner Bjh .ilb .
Karlsruhe

am Rondellplatz

Suche sof. 180 « M ».
als I . Hypothek auf ein
neue- Wohnhaus . Zu
erfr . u . H149 i. Solttfr

Möbl . Zimmer z . Ver¬
mieten, monatl . 20 M

Kaiserstraße 172,bei SchmidthäuSler .

©er. AUUI - tzNIlUj
of. z. Vermiet . MI48

Morlock , BrahmSstr . 29

©uierhalt . moderner
« inderwagen z. kaut
gesucht . Ang. m . Preis
u. 681 an den BolkSsr.

Jlaffee {Bauer \
Heute Donnerstag abend

mit der neuen

2 geräumige Tanzflächen

AMchr StlaiHUiMiliniei
ge e >

Mörsch au :
Der In derZi

Maurer Friedrich Müller __
Dienstag , den 26. Januar 1932, dorm . io Uhr
in das Rathaus zu Mörsch anberaumte Termin
ist aufgehoben. iße

Karlsruhe , den 12. Januar 1932.
« ad. Notariat II

— als Bollftrecknngsger cht »

Vurlocher Unzeigen
Wieirroertinignng Swlich j

« amStag , den 1«. Januar 1082 , abends8 Nhr, im Karlsruher Hof, ordentliche
Hauptverfammlun g.

Die Tagesordnung richtet sich nach Absatz 13
der Satzungen .

Zu dieser Versammlung bittet um den Be¬
such der gesamten Mitglieder . 122

NB . Aufklärung über bevorstehende Miel-
senkung.

Der Boeftand.

Wolsarlsweimr Anzeige
Skammholzversteigerung

Die Gemeinde WolfattSweier versteigert am
Montag , den 18 . Januar dS . I »., folgendes
Stammholz : 165

12 Buchen l bis IV . « affe . 5 Lichen L bis IV
Klasse , 3 Akazien UI . und IV . » laste , I Birke
V. » tafle, 22 Forlen L bis V . « lasse. 2 LärchenIV. und V. Klafle, 2 kanadische Pappelnfl . « laste , 3 Stet Eiche Nutzholz, wozu Lieb -
Haber sreundlichft eingelaben werden .

Zusammenkunft vormittags 10 Uhr beim
Rathaus .

Wolfartsweier , den l8 Januar 1932 .
Der Srmelnderat .

Kniellnger Anzeigen
Aufgrund der 8 22 des bad . ForstgesetzeSwird für den Forstbezirk « arlSruhe daS Be¬

steigen don Bäumen zum Zweck de » Abreißens
oder Abhauen» von Dürrholz mit sofortiger
Wirkung verboten . Zuwiderhandlungen werden
nach 8 29 de» ForststratgefetzeSneben bet wegen
Forstdicbstahi verwirkten Strafe bestraft.

» arlSruhe , den 6. Januar 1932.
Bad . Forstamt Karlsruhe .

{JCasc - ^ eiie
Margarine . . 'S —.35. 2 ft —.8
Kokosfett . 3 fl —.1
Nuß -Schmalz . ft —
Camembert , vollfett . • /« - .754/« - .50 . runde —.25 »
Weichkäse o . Rinde , sehr l

pikant . . . . Schachtel —. 10
Edamer in Kugeln . . . ft —.80
Schnittlauch -. Kümmel -,Tomaten - n . Weichkäse

Sclitl . ' /« - .35 . 3 Schtl . - .05
Koehbntter . ft 1 . 10
Emmenthaler . bayr . . vollf . ft 1 .—
Dänisches Blasenscbmalz

1 Ö-Paket - . 78

De/i/EafecseM
Holl Vollheringe 10 Stück —.42
Norw . Riesen -Heringe

10 Stück —.58
Bismarck -, Rollmops -, Ge¬

leeheringe 1 Ltr .-D . -.70
Liter -Dose —.42

Bratheringe 1 Ltr .-Dose —.65
Heringe nach Hausfrauen¬

art . 1 Liter -Dose —.58
Frische Bücklinge . . . ft —.80
Riesen Rollmops oder Bis¬

marck . Stück —. 10
Deutscher Kaviar , grob

230 gr 100 er 60 gr

JpiScflC ^ isdie I (JK?c» *«tur «n *eM
Karpfen lebend « - .90

Dose netto 1 .55 —.90 —.50
Sardinen in feinem Olivenöl

Hertie -Dose -.85 - .65 —.45
Bismarck und Rollmops in

Mayonnaise od . Remoulade
1 Ltr .-D . 1 .25 14 Ltr .-D . — 75

Spinat . : / > Normal -Dose
(2 ft ) —.65 - .50

Prinzeßbohnen , mittelfein: / > Normal -Dose (2 ft ) —.95
Junge Schnitt - und Breeh -

Imlinen i/i Norm .-l ) . (2 ft )—.52
Gemischte Marmelade

ca . 2 ft -Eimer —.88
Zweifracht -Marmelade

ca . 2 ft -Eimer —.95
Kirschen -Konfit . 1 8 -6 las —.65
Pflaumen -Konfit . 1 fl -Glas —.65

Schleien
Salm (Lachs gefr .) 8 - SO
Schellfisch . . . . ft - .28
Kabllau . ft - .28
Kabllau -Filet . . . « .-48
Grüne Heringe . . ö .-18
Oderbruch -Gänseö - .98an
Gänsebrust und

Schlegel . . . . 0 1.40
Hasenrücken und

Schlegel . . . . ft 1 .10

Ohst m . fßetnüse
Spinat . 3 ft - .25
Rosenkohl . . , . 0 .13
Winterkohl . . . . « - .10
Gelbe Rüben . . . 0 - .06
Essäpfel . . . 10 ö - .78
Rot - u. Weißkraut . ft - .09
Feldsalat geputzt . . -.20
Blumenkohl

weiße Köpfe . . von - 30 an
Zitronen . . . 5 Stück -.15
Kochbirnen , . . 0 - .10

Salatoiunsere bek .
Qual . Liter

Flasche mitbringen

Schweinskopf in Gelee 44 ft —.85
J Schweinskopfsülz « . y, ft —.10
Landjäger , extra gr .. 5 P . —.95
Land -Rot - N. Leberwurst ft —.65
Schwartenmagen , rot und

weiß . ft —.60
Fleisch warst . ft —. 78
Delikateß -Leber - nnd -Rot¬

wurst . . . Ä 0 — .45 ft —.85
Rohschinken nnd Kasseler

Rippenspeer -Filet 44 ö —.50
Hannoy . Weißwurst 44 ft —. 70
Cervelat n . Salami in klein .Enden . —.95 — .75 —.65 - .50

SdtoQoladert
Riesen -Vollmilch. Block

250 er — 58
Riesen -Vollmilch . Erdnuß .Zacken . Stück —. 10
Riesen -Vollmilch. Schmelz .Zacken . Stück —. 10
Schok_ Feigen u . Datteln

oder Weinhappen Y% ö —.25
Kokosmakronenf
Spekulatius l . , „ _ _ _Oldenburger “
Honigkuchen
Nougatwaffeln
Dominosteine
Spitzkuehen
Moulin k vent (Burgunder )

^
St . Estephe (Borelaux ) Fl . 1 .—
Spanischer starker Süßwein

(Gelber Dragner ) einschL
Glas . Fl . - .98

V « 35
}» « 25

. . . , Bensdorp - Kakao . stark
Aprikosen , span ., y2 Frucht ! entölt . . . . 1 Ö -Paket - .68’ ~ Tee . Sumatra -. Java -Mischung

I billiger 100 gr 50 gr 25 gr
- .95 :V, Normal -Dose

Preiselbeeren
Normal - Dose (2 ö ) . - .95

Kirschen mit Stein
V, Normal -Dose (2 0 ) . - .95

Pflaumen mit Stein
‘ / , Normal -Dose (2 Ö ) . - .65

Paket - .95 - .48 — .25
Tietz Spezial -Kaffee -Misehung

y, « - .85
MenRenabgabe Vorbehalten .

Verkauf solangeVorrat.

Donnerttag vormittag 11 Uhr über den Sender Hilhlacker/ftuttgart
TIETZ - Hausfpauen >Funk

Frische
Landbutter Pfund1.25
Limburger UL

i y2 Pfund - en i
l Paket

1 Pfund -
Paket M , SdiladfWursM oo

S in Fettdarm . .Pfund 99Äl ^ P

Tilsiter voiifett
y2 Pfund 50 ll Pfund ■■C

'
. SÄi Pfund

reklame
ist notwendig , viele möglichkeiten sind vor¬
handen . doch liegt der erfolg nur in der
Zeitungsanzeige , neben wirtschaftlichen und
politischen ereignissen des tages will sich
der zeitungsleser auch über die angebote der
geschäftsweit erkundigen , deshalb trägt das
für zeitungsreklame angelegte geld in der an -

zeige die besten früchte . benützen auch sie
für ihre ankündigung den gern gelesenen

volksfreund

fliieieruerelfligang me ce . v .»
«SeschäftStt. (mir f. brlest . Anlr.) Vauinersterhr. bt , Stb . I V,

Die Gemeinde « nielingen gehört zum Forst -
amtSbezirk « arlSruhe . Das Verbot trifft bes-
haid auch aus den Gemeindewaid « nielingen zu

« nielingen , den 12 . Januar 1932. 164
Bürgermeisteramt .

Radikal runter
Thaiselong.
19 —52
Diwans

45 98 9 y Teleton 4419
Bett - Thaisel . 00 — 90 M elegante Louche ,
Eonchriosa b. 70 M an dir . b . Handwerksmeister
PotstermSbelh . St . « Sh Irr , Schützenftr . 25

Saggenauer Anzeigen
Ausgabe « ad Abholung der
Steuerkarten für 1982 betr .

Ich nehme Bezug auf meine Bekanntmachungvom 22. Dezember 1931 unv wiederhole, daßdie Steuerlarten durch die Arbeitgeber für die
bei ihnen beschäftigtenPersonen , sowie von den
Arbeitslosen selbst sofort auf dem Rathaus ,Zimmer Nr . 3 (Stadtfaste ) abgehoit werden
müsten. 163

Gaggenau , den 12 . Januar >932.
Der Bürgermeister:

Schneider.

Gutaehende Wirtschafte »
IN Karlsruhe und Borort per I . April zu
verpachten . Angebote an die EAeo . d Blatte »
unter 'Nr. 689 erbeten.

JOHANN VOGEL
Elektrotechn. InstallationsgeschSft

Werderstraße I Telephon 4252
Austührune von

elektrischen Licht-, Kraft- und
Schwachstromanlagen

Beleuchtungskörper -
Motore , Telephon , Türöffner usw .

SU iede . %aHÜßie ,

Aen '
UoikApieund

Suche (. ichuleniiasi
Mädchen tagsüd Stpiii
z ilinvcr . Zu ersr »
b' 150 im BolkStteuno

ViicheGrM
zu kaufen oder gegen
2 säst neue schwere Me»
taübetten m . Patentrost
z. tauschen gesucht . An
geböte unter R >4c an
oen Boiksireund .

Wcbr . Nähmaschine
zu kaufen gesucht . An¬
gebote mit Preis unlei
Nr . 669 an den BolkSfr

Wie ?
Aber selbst

verständlich
Kostenlos kann
jeder Abonnent
im Monat ein¬
mal eine kleine
Anzeige bringen

m Donnerstag . Freitag , Samstag =1

lPfd .soechgeräuch = 1

| = mit
2 PfundSauerkraut
r« Linsen

zusammen
nur

und

H 5 % RiickuergQtung
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